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Telegraphiſche Epurſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. Novbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
40 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 122 B. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 101 905 Oberſ Iefjche Litt. A. 153, 
Oberſchleſ. att. B. 140% B. Freiburger 133%. Wilhelmsbahn 53%. Neiſſe⸗ 
Brieger 86%. Tarnowitzer 57. ien 2 Monate 86%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 80. Oeſterr. National⸗Anleihe 71%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 84%. 
Oeſterr. Banknoten 87%, Darmſtädter 90%. Köln⸗Minden 176. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 59½ B. Mainz: Ludwigshafen 125. Italieniſche An⸗ 
leihe 70½. Genfer Credit⸗Aktien 5176. Neue Ruſſen 89%, Commandit⸗ 
Antheile 99. Ruſſ. Banknoten 93%. Hamburg 2 Monat 149%. London 
2 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. — Preußiſche Bankdisconto für 
Wechſel 4½, Lombarden auf 5 erhöht. Flau. 

Berlin, 3. Nov. Roggen: ermattend. Nov. 35 /, Nov.⸗Dezbr. 35%, 
Dezbr.⸗Jan. 35%, Frühjahr 36%. — Spiritus: ermattend. Nov. 14%, 
Nob.⸗Dezbr. 14%, Dezbr.⸗Jan. 14 ½, Frühjahr 15%. — Rübödl: feſt. Nov. 
11%, Frühjahr 11%- 


Die Bundes⸗Execution. ö 

Was zu erwarten war, iſt eingetroffen. Die geſtellte Friſt für den 
Herzog von Holſtein iſt vorüber und derſelbe beharrt im Weſentlichen 
auf dem bisher von ihm eingenommenen Standpunkte. Die gegebene 
Erläuterung, daß die Bekanntmachung vom 30. März nur eine pro⸗ 
viſoriſche ſei, iſt den berechtigten Forderungen des deutſchen Bundes 
gegenüber und in Betracht der bereits annoncirten Execution, kaum 
noch als ein Verſuch zu betrachten, den deutſchen Bund im Ungewiſſen 
über die ferneren Abſichten des däniſchen Cabinets zu laſſen. An dieſe 
Erklärung lehnt ſich ein dritter Verſuch des engliſchen Miniſters, eine 
Vermittelung zu Wege zu bringen, die wieder ohne irgend eine Con⸗ 
ceſſion Dänemarks hervortritt und deshalb ſelbſt beim deutſchen Bunde 
wirkungslos abprallen wird. Von weiteren Schritten des Letzteren wif: 
ſen wir nur, daß der hannoverſche Miniſter v. Münchhauſen und der 
ſächſiſche Kreis-Director v. Könneritz als Delegirte auserſehen ſind, um 
die Execution zu introduciren, fo lange keine weitere Gefahr ſich hierbei 
bemerkbar macht. 

Unterdeß wird aber militäriſch in Frankfurt a. M. berathen, was 
eventuell bei Eintritt derſelben kriegsmäßig zu thun ſei. Daß preußi⸗ 
ſcherſeits der General v. Moltke, der Chef des Generalſtabes der Armee, 
dahin abgeſandt, beweiſt wenigſtens, daß man dieſſeits der wichtigen 
Angelegenheit die volle Bedeutung zu Theil werden laſſen und nichts 
verabſäumen möchte, um Uebel zu verhüten, die in Folge der Viel⸗ 
köpfigkeit des Bundes ſehr leicht aus energieloſen Entſchlüſſen ſich aus⸗ 
bilden können. Unſer Intereſſe muß ſich jetzt in voller Ausdehnung 
den Maßnahmen zuwenden, die aus jenen Berathungen hervorgehen 
werden. Wer möchte bezweifeln, daß man hierbei auf mancherlei 
Schwierigkeiten ſtoßen wird, ehe der Kriegsrath zu ſachgemäßen Be: 
ſchlüſſen gelangen kann. Die politiſchen Bedenken werden ſo überwie⸗ 
genden Druck, der nicht überall gleichmäßig vorhandene gute Wille eine 
Lähmung auf das kriegsräthliche Vorgehen ausüben, daß man von 
vornherein kaum auf ein beſonders erſprießliches Reſultat rechnen darf. 

Wie dem aber auch ſei, man weiß doch, wie Dänemark rüſter; es 
kann nicht unbekannt ſein, was am „Dannewerke“ vorgeht; dort wird 
eine militäriſche Position geſchaffen, die nicht blos Schleswig vertheidigt, 
ſondern auch Holſtein bedroht. Ein Proteſt gegen das Einrücken von 
Bundestruppen, ſobald daſſelbe erfolgt iſt, genügt, um letztere gegen 
einen däniſchen Ueberfall ungeſichert erſcheinen zu laſſen. Erkennt Dä⸗ 
nemark nicht die Rechtmäßigkeit der Execution an, ſo kann es nach dem 
Völkerrechte die Bundestruppen ohne weitere Ankündung feindſelig be: 
andeln, wenn es ihm beliebt, da es die Execution dann als einen 
feindlichen Einfall betrachtet, gegen welchen die Gegenwehr ſich von 
ſelbſt verſteht und eine Kriegs⸗Erklärung nicht mehr erforderlich iſt. 

Es liegt daher auf der Hand, daß von Seiten des Bundes, wenn 
man auch noch ſo ſehr ſich bemüht, durch die Ankündigung einer nur 
ſehr geringen Truppenmacht Dänemark und den ausländiſchen Mächten 
den Beweis zu liefern, daß man einen Kriegsfall und die Bedrohung 
Schleswigs gar nicht vorausſetze, doch die bereits getroffenen Maßregeln 
Dänemarks ſehr ernſtlich wird in Betracht ziehen müſſen, ehe man fi) 
in die Gefahr begiebt. Möglich, daß die Würdigung der Verhältniſſe 
nun um ſo eingehender erfolgt, als man ſchon erkannt haben muß, 
daß das bisherige Auftreten in der Executions⸗Frage grade das Gegen: 
theil von dem erzielt hat, was man damit beabfichtigte. 

Die ſchüchternen Anfänge zum executoriſchen Verfahren haben Dä: 
nemark nur einen neuen Beweis von der durch Eiferſucht und Uneinig⸗ 
keit getragenen Ohnmacht des Bundes gegeben und dieſen Staat in 
ſeiner feindſeligen Weigerung neu beſtärkt, während die engliſchen Ver⸗ 
mittlungs⸗Verſuche unter ſolchen Umſtänden zu wenig wirkſamen Stoff 
erhielten, um auf Dänemark einen entſcheidenden Einfluß zu üben. 
Man demonſtrirt doch ſo häufig mit militäriſchen Aufſtellungen, wo die 
Abſicht des Krieges noch in weiter Ferne ſteht, warum nicht hier, wo 
ein ſolcher politiſcher Wurf auf Seiten des Bundes noch den Vortheil 
der Neuheit für ſich hätte, alſo um ſo eher noch zu blenden ver⸗ 
möchte. Jedenfalls würde derſelbe mehr bewirken, als die jetzigen Ver⸗ 
ſicherungen der deutſchen Cabinette, man würde bei fortteſetzter Wei: 
gerung Dänemarks mit der Energie des Ernſtes vorgehen. Moͤglich, 
daß die Geſandten der Bundesglieder in Frankfurt dahin inſtruirt ſind, 
aber dies bleibt ohne Effekt, fo lange ſich noch nicht einmal ein Raſſeln 
der Waffen bemerkbar macht. 

Wir müſſen daher zunäͤchſt begierig fein, ob jener Kriegörath in 
Frankfurt wenigſtens eine angemeſſene militäriſche Aufſtellung durch⸗ 
etzen wird. Die Beherrſchung Holſteins durch einen deutſchen Bun⸗ 

des⸗General ſehen wir allerdings aus den nächſten Beſchlüſſen noch 
nicht hervorgehen. 
TTT 
N Preußen. 
= Berlin, 2. Nov. [Die Eröffnung des Landtags. — 
Die Veröffentlichung ſeiner Verhandlungen. — Die Hu⸗ 
ertusſagd. — Die Telegraphen-Verwaltung.] Der „Staats⸗ 
Anz.“, publicirt heute die Einberufung beider Häuſer des Landtages auf 
tontag den 9. November. Es iſt jetzt, wie ich verläßig erfahre, feſt⸗ 
geſezt worden, daß nicht Se. Maj. der König, fondern der Mi: 
nifterpräfident den Landtag eröffnen wird. Es iſt nicht ohne In⸗ 
tereſſe, hierbei einer Maßregel der hieſigen Polizeibehörde zu erwähnen, 
welche beabſichtigt, die hier erſcheinenden lithographirten Gorre: 
dondenzen, wie die täglich erſcheinenden Zeitungen zu behandeln, das 
. fie zur Cautionsſtellung und der damit verbundenen Hinterlegung 
es Pflicht⸗Exemplars heranzuziehen. Es erſcheinen hier die liberale 
> Srreipondenz, die Zeidler'ſche Correſpondenz und die Cor⸗ 
eſpondenz Stern, zur Kammerzeit endlich die Freſe'ſche 
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Kammer⸗Correſpondenz. Es liegt auf der Hand, daß man 
dieſen bisher „verwarnungsfrei“ erſchienenen Blättern Schranken ſetzen 
will. Für inländiſche Zeitungen hat die Kammerberichterſtattung gegen⸗ 
über der Verordnung vom 1. Juni 1863 überhaupt große Schwierig⸗ 
keiten. Wie man hört, it das Erſcheinen der Freſe'ſchen Corre⸗ 
ſpondenz, welche für die preußiſchen Blätter in der That Bedürfniß 
geworden iſt, bisjetzt in Frage geſtellt. — Der k. Hof, Se. Maj. der 
König an der Spitze, begeht morgen die Hubertusjagd im Grunewalde 
bei Berlin. Auch die hier anweſenden königl. Prinzeſſinnen nehmen 
daran Theil; nach der Jagd iſt ein großes Diner im Jagdſchloß Grune⸗ 
wald von fait 300 Gedecken. — Die königl. Telegraphen⸗Verwaltung 
hat in verſchiedenen Hauptſtädten Nord⸗ und Mitteldeutſchlands Tele⸗ 
graphen⸗Stationen. Es iſt jetzt von Seiten der k. hannover'ſchen Re⸗ 
gierung der dieſſeitigen das Contractsverhältniß über die preuß. Tele⸗ 
graphen⸗Station zu Hannover zum 1. Jan. k. J. gekündigt worden. 


3 Berlin, 2. Nov. [Die diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen in der polniſchen Frage.] Wenn man an die einfache 
Thatſache erinnert, daß ſeit dem Einlaufen der jüngſten ruſſiſchen Ant⸗ 
wort wiederum zwei Monate verfloſſen ſind, innerhalb welcher Friſt 
zwiſchen den Kabinetten von Wien, London und Paris vergebens über 
einen gemeinſamen Gegenſchritt unterhandelt wurde, ſo muß man ſchon 
daraus klar erkennen, was von dem Einvernehmen und dem Polen: 
eifer der drei Mächte zu halten iſt. Der neueſte Schachzug Englands 
giebt dem ganzen Scheinwerk der intervenirenden Tripellallianz vollends 
den Gnadenſtoß. Es wird jetzt von allen Seiten beflätigt, daß die 
jüngſte nach Petersburg gerichtete Depeſche des engliſchen Kabinettes 
ſich nicht allein auf rein theoretiſche Erörterungen beſchränkt, ſondern 
auch durch ihren ganzen Ton die Friedfertigkeit der britiſchen Staats: 
männer bekundet. Nach übereinſtimmenden Angaben hat Graf Ruſſell 
zwar das Thema ſeiner in Blairgowrie gehaltenen Rede feſtgehalten, 
aber doch, vermuthlich auf Grund öſterreichiſcher Vorſtellungen, den 
eigentlichen Stachel ſeines Argumentes vorſichtig abgebrochen. Nicht 
auf eine Aberkennung des ruſſiſchen Anrechtes an den Beſitz Polens 
läuft das Concluſtum der Ruſſell'ſchen Depeſche hinaus, ſondern au 
den ohne weitere Schlußfolgerungen hingeſtellten Lehrſatz, daß die Ver⸗ 
träge, welche Rußland den Beſitz Polens zuſprechen, auch die Anſprüche 
der polniſchen Nationalität gewährleiſten. Alle Politiker ſind darüber 
einverſtanden, daß eine ſolche Kundgebung Rußland nicht in Beſtürzung 
verſetzen wird und am allerwenigen als eine Kriegsdrohung betrachtet 
werden kann. Je ſchwächlicher aber die engliſche Erklärung ausgefallen 
iſt, um ſo mehr muß es überraſchen, daß Oeſterreich ſich nicht 
zum ſofortigen Abſchluß hat bewegen laſſen. Wenn das wiener Ka⸗ 
binet ſchon vor der Mitunterſchrift jenes theoretiſchen Satzes zurück⸗ 
ſchreckt, ſo hat es damit ſelbſtredend ein Programm völligſter Paſſivi⸗ 
vität beſiegelt. Von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt, daß durch die 
neueſte Ruſſell'ſche Depeſche ein weiteres Zuſammengehen Englands und 
Frankreichs in der polniſchen Frage faſt ganz unmöglich gemacht wird. 
Je beſtimmter die engliſche Politik den Stützpunkt ihrer diplomatiſchen 
Intervention in den Verträgen von 1815 ſucht, um ſo mehr verſchärft 
ſie auch die Differenzen zwiſchen den Auffaſſungen der beiden Weſt⸗ 
mächte. Da aber das Tuilerien⸗Kabinet ſich überdies mit Recht für 
die Anſicht ausſprach, daß nach den fruchtloſen Unterhandlungen der 
letzten ſechs Monate eine diplomatiſche Kundgebung nur dann Gewicht 
haben könne, wenn ſie als Vorbote einer gemeinſamen Aktion auf⸗ 
trete, ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß man in den Tuilerien nicht auf 
die britiſche Demonſtration eingehen wird, welche mehr als irgend Etwas 
dazu beiträgt, den hohlen Kern des ganzen bisherigen diplomatiſchen 
Spieles bloszulegen. Von der kaiſerlichen Thronrede bei Eroͤff— 
nung des geſetzgebenden Körpers erwartet man Aufſchluß über die 
ferneren Abſichten Frankreichs. Es gilt für gewiß, daß Napoleon ſelbſt 
ziemlich unumwunden die Unfruchtbarkeit der diplomatiſchen Bemühun⸗ 
gen conſtatiren wird. Als weitere Folge bleibt für Frankreich nur die 
Alternative einer ſchmollenden Paſſtvität oder einer iſolirten Aktion. 
Bis jetzt hält man es noch immer für wahrſcheinlich, daß die kaiſerliche 
Thronrede einige klangreiche Phraſen zu Gunſten Polens auftiſchen 
wird um eine rein expektative Politik nothdürftig ſchmackhaft zu machen. 

Berlin, 2. Nov. [Aus dem officiellen Bericht über die 
letzte Bundestagsſitzung] vom 29. Oktober entnehmen wir in 
Betreff der holſteiniſchen Angelegenheit: 

Präſidium legte eine Note des königl. großbritanniſchen Geſandten vom 
23. d. M. vor, mit welcher derſelbe eine Depeſche des königl. Staatsſekretärs 


Grafen Ruſſell vom 21. d. M. mittheilt. Die darin dargelegte Anſicht geht 
dahin: die Streitigkeiten zwiſchen dem deutſchen Bunde und Danemart wür⸗ 
den auf billige und unparteiiſche Weiſe zum Austrag zu bringen fein, wenn 
nach zwei Prinzipien verfahren würde; nämlich erſtens, daß alles dasjenige, 
was ſich auf Finanz⸗ und an ge der Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg bezieht oder daraus entſpringt, den im deutſchen Bunde gel: 
tenden Normen gemäß geordnet werden ſolle, und zweitens, daß Alles, was 
internationale Streitfragen betrifft, der Vermittlung (nicht ſchiedsrichterlichen 
Entſcheidung) befreundeter nichtdeutſcher Mächte unterzogen würde. 

Cs ward die Verweiſung an die Ausſchüſſe beſchloſſen. 
Von den Geſandten von Sachſen und Hannover ward mitgetheilt, daß 
in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 1. Oktober für den Fall einer Bundes⸗ 
exekution in Holſtein königl. ſächſiſcherſeits der königl. Kreisdirektor von 
Könneritz und königl. hannoverſcherſeits der königl. Staatsminiſter a. D. 
Alexander von Münchhauſen zu Bundeskommiſſären ernannt worden ſeien. 

Nachdem der königl. däniſche herzoglich holſtein⸗lauenburgiſche Geſandte 
nachträglich in Deu auf den in voriger Sitzung hinſichtlich einer Depeſche 
des Grafen Ruſſell gefaßten Beſchluß eine Erklärung ſeiner Regierung dahin 


im Weſentlichen gehend abgegeben hatte, daß fie den in der 8 che des 


— . 


fönigl. großbritanniſchen Staatsſekretärs vom 29. September d. J. enthal⸗ 
tenen Anſichten nur beipflichten könne, gab derſelbe Geſandte auch die Er⸗ 
klärung der königl. herzoglichen Regierung auf den Bundesbeſchluß vom 
1. Oktober d. J. ab; ſie geht im Weſentlichen dahin: daß Se. Majeſtät der 
König von Dänemark immer geneigt ſei, die freie und ſelbſtſtändige Entwick⸗ 
lung der deutſchen Herzogthümer zu befördern und das freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß zu Deutſchland zu wahren, dies 15 bisher ſchon bethätigt worden, 
wenn aber die Forderungen der Bundesverſammlung dahin gingen, eine Ver⸗ 
änderung der verfaſſungsmäßigen Beziehungen der außerdeutſchen Landes⸗ 
theile der däniſchen Monarchie herbeizuführen und deren freie Entwickelung 
in beſchränken, ſo vermöge Se. Maſeſta dem Beſchluſſe der Bundesverſamm⸗ 
ung nicht in gleicher Weiſe entgegenzukommen. Die königl. Bekanntmachung 
vom 30. März d. J. habe nun gerade die Abſicht gehabt, in dem zuerſt be⸗ 
zeichneten Maße den Forderungen der Bundesverſammlung Genüge zu leiſten, 
und es werde anerkannt werden, daß den Rechten der deutſchen Herzogthümer 
in i eme und Finanzangelegenheiten durch dieſelbe genügt worden 
ei. Es könne nicht die Abſicht ſein, dieſe Grundbeſtimmungen der königl. 
ekanntmachung wieder aufzuheben; was aber die übrigen Beſtimmungen 
derſelben betreffe, ſo ſei die königl. Regierung bereit, mit der Bundesver⸗ 
ſammlung in Verhandlung zu treten, um ſich über Veränderungen in dieſer 
Ape verſtändigen, — die königl. Regierung inſofern nur einen pro⸗ 
viſoriſchen Charakter beilege. } 
Dieſe Erklärung ward an die Ausſchüſſe zur Berichterſtattung verwieſen. 
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Mittwoch, den 4. November J 863. 


Die engliſche Depeſche ſowohl wie die däniſche Erklärung haben wir 
bereits mitgetheilt. Der däniſche Geſandte, Baron Dirckinck von 
Holmfeld, hat aber noch folgende zweite Erklärung beim Bundestage 
abgegeben: 

„Inſofern die Forderungen des hohen deutſchen Bundestags Dänemark 
gegenüber auf ein weiteres Ziel hinausgehen, als dasjenige, den Herzogthü⸗ 
mern Holſtein und Lauenburg eine autonomiſche Unabhängigkeit zu ſichern, 
nimmt die Frage einen internationalen Charakter an und kann nur auf dem 
Wege der Unterhandlungen ütlich gelöſt werden. Nach den gemachten Er⸗ 
de de kann die königl. Regierung den von Lord Ruſſell in ſeiner De⸗ 
peſche vom 29. September d. J. ausgeſprochenen Anſichten nur beitreten, 
denen zufolge ſolche . mehr Ausſicht auf Erfolg haben wür⸗ 
den, wenn ſie mit Zuziehung der Mächte ſtatt hätten, die ſich durch den lon⸗ 
doner Vertrag verpflichtet haben, die Integrität und Unabhängigkeit Däne⸗ 
marks zu reſpektiren.“ 

Den weiteren Verhandlungen in der letzten Bundestagsſitzung 
wohnte der däniſche Geſandte nicht bei; er entfernte ſich, nachdem er 
ſich ſeiner Botſchaft entledigt hatte. 

[Der Abgeordnete von Blanckenburg] hat in feiner Hei⸗ 
math Naugard angenommen; es wird alſo eine Nachwahl in Stolp 
(v. Gerlach?) ſtattfinden. 

[Zum Beſten nothleidender Schleswig-Holſteiner] wird 
in Coburg demnächſt ein Unternehmen ins Leben treten, welches auf 
die Theilnahme von ganz Deutſchland berechnet iſt. Auf Anregung 
von außerhalb wird nämlich eine Lotterie veranſtaltet, zu welcher das 


herzogliche Staatsminiſterium bereits die Genehmigung ertheilt hat, 


und für welche ſich in Coburg ein Comite unter dem Vorſitze des 
Bürgermeiſters Oberländer gebildet hat. Das Unternehmen iſt ein ſehr 
umfängliches, denn es werden 500,000 Looſe zu einem halben Thaler 
das Loos ausgegeben. Aus dem Plan iſt erſichtlich, daß unter den 
mehr als 45,000 Gewinnen ſich auch Gegenſtände im Werthe bis zu 
3000 Thlrn. befinden. Nach ungeſährer Berechnung würde ein Fonds 
von 160,000 Fl. zur Vertheilung kommen. 

Memel. [Drohbriefe.] Wahrſcheinlich in Folge von Schrift: 
ſtücken, welche gegen die Gutsbeſitzer aufhetzen, iſt einem Gutsbeſitzer 
ein litthauiſcher Drohbrief zugekommen. Der betreffende Gutsbeſitzer 
(Reinke in Grundſſeiken bei Memel) veroffentlicht das Schreiben im 
Kreisblatte und ſichert demjenigen, welcher den Verfaſſer nachweiſt, 10 
Thaler zu. Das Schreiben lautet: „Wir ſind ſehr betrübt. Euer 
Benehmen iſt teufliſch. Wenn Du uns einen Demokraten zum Depu⸗ 
tirten wählen wirſt, dann werden wir Euer Gut zerſtören 
und Euch den Tod bereiten. Wir 300 ſind einer Geſinnung. 
Wir wünſchen keinen andern als Maklean.“ 

Königsberg. [Denunciation.] Bekanntlich hatte die „Kreuz⸗ 
zeitung“ ſofort nach den Wahlen der Wahlmänner eine Reihe von 


Beamtennamen veröffentlicht, welche in den Zeitungen als Wahlmänner 


der Fortſchrittspartei fungirten und dieſelben aufgefordert, ſich zu recht⸗ 
fertigen. Ihr königsberger Ableger, die „Oſtpr. Zig.“, geht noch weiter. 
Sie veröffentlicht in ihrer letzten Nummer die Namen von 131 königl. 
Beamten und Lehrern, welche in Königsberg „für die von der Fort⸗ 
ſchritts⸗ beziehungsweiſe demokratiſchen Partei aufgeſtellten Candidaten 
geſtimmt, mithin nicht im Sinne der allerhoͤchſten Kabinetsordre vom 
8. Oktober 1863, nach der ein feindliches Verhalten gegen die 
Staatsregierung nicht mit der Treue gegen Seine Majeflät ſich 
vereinigen läßt.“ Die Liſte, welche die „Oſtpr. Zeitung“ bringt, iſt 
noch nicht beendigt; ſie verſpricht weitere Fortſetzung. Unter den 
bis jetzt veröffentlichten 131 Namen befinden ſich: der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter von Königsberg, der Director des Commerz⸗ und Admirali⸗ 
täts⸗Gerichts, 1 Oberſtlieutenant a. D., 4 Majore a. D., 4 Tribu⸗ 
nalsräthe, 5 Tribunalsreferendarien, 6 Beamte am Tribunal, 11 
Stadtgerihtsräthe und Stadtrichter, 8 Beamte beim Stadtgericht, 1 
Büreau⸗Aſſiſtent bei der Staatsanwaltſchaft, 1 Geh. Juſtizrath, 9 
Juſtizräthe und Rechtsanwälte, der Director der Gewerbeſchule, 1 Di: 
rector einer Realſchule, 1 Director eines Gymnaſiums, 14 Profeſſoren 
an der Univerſität und höheren Lehranſtalten, 34 Oberlehrer, Netıren 
und Lehrer, 7 Beamte bei der Generallandſchaft und dem Commerz⸗ 
gericht, 6 Beamte des Poſtamts, 3 Regierungeſecretaire ꝛc., 2 Steuer⸗ 
beamte, 4 Eiſenbahnbeamte, 1 Bankbeamter, 1 Hofapotheker, 1 Hof⸗ 
zimmermeiſter ꝛc. 

Saarbrücken. [Unterſuchung.] Als Herr Virchow unlängſt 
in Saarbrücken war, begrüßte ihn bei ſeiner Ankunft auch die dortige 
freiwillige Feuerwehr, welche grade von einer Uebung kam, und ein 
Mitglied derſelben hielt eine Anſprache. Gegenwärtig werden die 
Mitglieder der Feuerwehr dieſes Vorganges halber gerichtlich verfolgt, 
weil man darin eine bewaffnete Verſammlung unter freiem 
Himmel erblicken will, zu welcher die polizeiliche Genehmigung vorher 
nicht eingeholt iſt. (Volks⸗3.) 

Deut ſechland. 

Wiesbaden, 30. Okt. [Politiſcher Haß der Regierung.] 
Die preußiſche Telegraphendirektion hat der naſſauiſchen Regierung pro⸗ 
ponirt, gegen eine jährliche Vergütung und ſonſtige Vortheile ihr die 
Erlaubniß zu ertheilen zur Durchführung von zwei Telegraphendrähten 
durch Naſſau an den Stangen der Rheinbahn. Da die naſſauiſche 
Telegraphendirektion die Propoſition vortheilhaft, und im übrigen in 
jeder Beziehung unbedenklich fand, ſo ſchloß man den Vertrag ab auf 
jährlich 700 Fl. und mit der Verbindlichkeit der preußiſchen Behörde, 
directe Verbindung herzuſtellen mit den Grenzſtationen, ſo daß von 
allen naſſauiſchen Telegraphenſtationen direct nach allen preußiſchen tele⸗ 
graphirt werden könne, was zur großen Beſchwerde bis heute nicht ge⸗ 
ſchehen kann. Das Miniſterium hat dieſem ſowohl für die Staatskaſſe 
als für den öffentlichen Verkehr offenbar vortheilhaften Abkommen, das 
unſern Kaſſen keinerlei Opfer auferlege, die Genehmigung verſagt! 
So weit ſcheinen politiſche Mißſtimmungen ihre Wirkungen zu äußern, 
auch auf Koſten der Verkehrsverhältniſſe! Was ſoll da aus unſeren 
Eiſenbahnen werden, die mit ihren wichtigſten Stationen auf den Ver: 
kehr mit Preußen angewieſen ſind und davon abhängen? Ja, wenn 
es Oeſterreich wäre! 5 

Kaſſel, 1. November. [Schluß der Ständeverſammlung.] 
In vergangener Nacht, die Mitternachtsſtunde war bereits überſchritten, 


iſt die Ständeverſammlung durch den Landtagskommiſſar kraft Spezial⸗ 


vollmacht des Kurfürſten entlaſſen, nachdem unmittelbar vorher der 
Landtagsabſchied in doppelter Ausfertigung vom Kurfürſten und den 
ſämmtlichen Mitgliedern des Landtags unterſchrieben und, wie es die 
Verfaſſungs⸗Urkunde anordnet, unterſiegelt worden war. So wäre 
denn auch dieſes Ziel zum erſtenmale ſeit 14 Jahren wieder erreicht, 
einen Landtag in verfaſſungsmäßiger Weiſe geſchloſſen und ordnungs⸗ 
mäßig verabſchiedet zu ſehen! Daß die Angelegenheit nicht glatt ab; 


war. 


gegangen iſt, verſteht ſich wohl von ſelbſt, wir müßten ſonſt nicht in 
Kurheſſen leben. Berichterſtatter des Verfaſſungsausſchuſſes über den 
Entwurf des Landtagsabſchieds war Abgeordneter Oetker J.; die Ver⸗ 
handlungen ſeitens der Staatsregierung führte neben dem Landtags⸗ 
kommiſſar der Vorſtand des Miniſteriums des Innern, Herr v. Stiernberg. 
Da man dahin übereinkam, mit Vermeidung aller principiellen Streit⸗ 
punkte vorzugsweiſe erzählend zu Werke zu gehen — ein Weg, der den 
Ständen genügen konnte, weil über alle erheblichen Gegenſtände ihre Be⸗ 
ſchlüſſe vorlagen, und es nur darauf ankam, dieſe in Geſetzesform zur Kennt⸗ 
niß des Landes und der Gerichte zu bringen, und gegen den, als 
durchaus den thatſächlichen Vorgängen entſprechend, die Regierung un⸗ 
möglich Einwendungen erheben durfte —, fo war eine Einigung zwi⸗ 
ſchen dem Verfaſſungsausſchuſſe und dem Miniſterium in allen weſent⸗ 
lichen Punkten verhältnißmäßig ſehr raſch hergeſtellt. Deſto ſchwieriger 
iſt es geweſen, die Genehmigung des Landesherrn zu erlangen. Nach⸗ 
dem ihm geſtern Morgen Vortrag über die vereinbarte, in Kleinigkeiten 
vom Miniſterium modificirte Faſſung des Landtagsabſchiedes gehalten, 


war eine Entſchließung bis zum Abend noch nicht erfolgt. Die Stände 


traten um 5 Uhr wieder zuſammen, aber jede Mittheilung fehlte; 
man wußte nur, daß das Minifterium in permanenter Sitzung ver: 
einigt war. Nachdem noch die letzten Gegenſtände erledigt waren, 
wurde die Sitzung bis 8 Uhr vertagt. Um 8 Uhr wurde es bekannt, 
daß der Kurfürſt, ohne eine Entſchließung gegeben zu haben, ſich in 
das Theater begeben habe; daß der Unwillen der Stände nicht Aus- 
druck fand, erklärt ſich wohl nur aus dem kurheſſiſchen Blute, das 
ruhiger fließen gelernt hat als anderes. Da bis 29 Uhr eine Ant⸗ 
wort vergeblich erwartet wurde, ſo begaben ſich ſämmtliche Mitglieder, 
einer Einladung des Präſidenten folgend, in ein nahe gelegenes Local 
zu einem Abſchiedsmahle. Hierher gelangte ſofort die Nachricht, daß 
das geſammte Miniſterium feine Entlaſſung verlangt und dem Kur: 
fürſten in's Theater geſchickt habe. Kurz nach 10 Uhr liefen dann die 
unterzeichneten Exemplare des Landtags⸗Abſchieds ein, worauf die 
Stände ſich wieder in's Ständehaus begaben und den Gegenſtand ge— 
ſchäftsordnungsmäßig erledigten. Die Tribünen waren überfüllt; auch 
den preußiſchen Geſandten bemerkte man, bis die Abſtimmung erfolgt 
Der Präſident brachte „dem Vaterlande und der Verfaſſung 
von 1831“ ein Hoch aus, das Publikum ein ſolches der Ständever⸗ 
ſammlung und dieſe eben ein ſolches dem Vorſitzenden zum Zeichen 
ihrer Anerkennung. 
N Seren g, 28. Oktbr. [Landtag.] Die Ständekammer iſt 
dieſen Nachmittag durch den Prinzen⸗Statthalter eröffnet worden. 
Hannover, 1. November. [Didcivlinar-Unterfuhung.] 
Die reactionäre „Nienb. Ldsz.“ ſchreibt: „Baurſchmidt“ (der würdige 
Vorkämpfer freiſinniger Ideen in der Katechismusfrage) „ſoll, dem Ver⸗ 
nehmen nach, nunmehr endlich von dem königlichen Conſiſtorio fein 
Urtheil in der ſeit vorigem Jahre wider ihn anhängigen Unterſuchung 
empfangen. Wie wir hören, iſt ihm dringend anempfohlen, ſich durch 
theologiſches Studium über feinen gegenwärtigen unbefriedigenden 
Standpunkt zu erheben, und zugleich die Drohung ausgeſprochen, 
daß, wenn er fortfahren ſollte, falſche Lehre durch Zeitungsartikel 
und ſonſtige Mittel zu verbreiten, Amtsentſetzung in Ausſicht ſte⸗ 


hen würde.“ 
ö Oeſterrei ch. 

Wien, 31. Okt. [Die Rückantwort an Preußen in der 
deutſchen Frage. — Die polniſchen Angelegenheiten.] Aus 
verläßlicher Quelle kann ich Ihnen mittheilen, daß die Antwort Namens 
der frankfurter Congreßmächte geſtern nach Berlin abgegangen iſt. 
Dieſelbe beſteht aus einer Depeſche und einem ausführlichen argumen⸗ 
tirten Memoire. Nach der Eröffnung der Ablehnung der preußiſchen 
Präjudicialpunkte ſeitens der Verbündeten, wird geltend gemacht, daß 
die weitaus überwiegende Mehrzahl der deutſchen Souveräne ohne Vor⸗ 
bedingungen in die Berathuug eingetreten ſei, und Preußen wird auf⸗ 
gefordert, desgleichen zu thun. In dem Memoire werden die preußi⸗ 
ſchen Präjudicialforderungen als unverträglich nicht etwa blos mit der 


Ein wunderbares Leben. 

Unſer Auge weilt in dieſem Augenblicke auf einem charakteriſtiſchen 
Bilde. Die aufgehende Sonne lugt über eine weite Ebene weg und 
beſcheint im Vordergrunde einen Mann, der, mit dem Rücken an eine 
völlig blätterloſe Eiche mit einem einzigen dürren Zweigſtumpf gelehnt, 
auf einer Bodenerhöhung ſitzt und eine kurze Thonpfeife, eine Reiſe⸗ 
taſche von Pelz und ein aufgeſchlagenes Buch neben ſich liegen hat. 
Hohe Stiefel reichen ihm bis zum Knie hinauf, ein Pelzrock ſchließt 
ſeinen Oberkörper ein, am Halſe glänzt ein großer Stern. Ueber die 
Kleider erhebt ſich ein auffallend kleiner Kopf mit einem hagern Ge⸗ 
ſicht, einem kahlen Schädel, einem langen Bart, einer edelgeformten 
Naſe, einem feingeſchnittenen Munde und kleinen Augen, die einen 
unheimlichen, ſtechenden Ausdruck haben. Es iſt das Conterfei des 
Freiherrn Karl Theodor Maria Hubert von Hallberg⸗Broich, alias der 
Eremit von Gauting genannt, und zugleich das Titelkupfer eines 
Buches: „Leben des preußiſchen Generals Freiherrn von Hallberg⸗ 
Broich“, ſkizzirt von Johannes Giſtel (Berlin, Thiele). 

Broich, ein altes Schloß an der Roer in der preußiſchen Provinz 
Cleve⸗Berg, war die Wiege des Eremiten. Geboren am 8. Septbr. 
1768, gab er als zehnjähriger Gymnaſtaſt in Köln eine glänzende Ver: 
heißung einer ungewöhnlichen Laufbahn. Denn als der Lehrer in einem 
Vortrage Karl den Großen einen Räuber und Tyrannen genannt hatte, 
zog der Schüler ſein dickſtes Buch hervor, warf es dem Profeſſor an 
den Kopf, lief darauf davon und verdingte ſich einem Holländer als 
Schiffsjunge. Nachdem er acht Monate Kajüten geſcheuert und Werg 
getheert hatte, hörte er bei einem Glaſe Rum, daß er als Ausländer 
nie Admiral werden könne und entlief alſo wieder. Das Schickſal 


führte ihn nach Trieſt, wo ihm Werber ſo lange von Laudon und 


deſſen Thaten erzählten, bis er als Soldat in das öſterreichiſche Heer ein⸗ 
trat. Er hielt es wirklich im Soldatenrock fünf Jahre aus, rückte in 
zwiſchen zum Cadet vor, nahm ſeinen Abſchied, weil er nicht raſch 
genug Offizier wurde, und bewies nun feiner Mutter durch fein per⸗ 
ſönliches Erſcheinen in Broich, daß ihre Thränen um den Todtgeglaub⸗ 
ten überflüffig geweſen ſeien. 5 

Vor der Hand hatte der blutjunge Menſch an Abenteuern genug 
und führte die nächſten Jahre als Lieutenant in einem Kurkolniſchen 
Regiment und als Zögling der Militärſchule von Metz ein leidlich 
ruhiges und geſetztes Leben. Sea 

Die franzöfifche Revolution fiel wie ein Felsblock in ſeinen ruhigen 
Lebensſirom und erzeugte Wirbel und Strudel. Wenn eine Welt aus 
den Fugen geht, ſo darf auch der einzelne Menſch etwas aus Rand 
und Band kommen. Die Originalität, die der Freiherr in dieſer gäh⸗ 
renden und donnernden Zeit entwickelte, ſtreift ſehr nahe an Verrückt⸗ 
heit. Bald ſaß er, durch den Tod ſeines Vaters zum Maſoratsherrn 
geworden, auf ſeinem Schloſſe Broich, ging wie ein Bettler in Lumpen 
umher und ſiegelte jedes der zahlreichen Löcher feines Anzug mit Sie: 
gellack, auf dem ſein Wappen prangte, oder zog auf Carnevals um⸗ 
her und ließ ſich zum Doctor der Narrheit, zum Ritter der berittenen 
Künfte und zum Mitglied der Akademie des Wahnſinns ernennen. 


Bald hatte er Feldherrupläne und ſuchte aus der Bauernſchaft von 
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Reformacte, ſondern mit der beſtehenden Bundesverfaſſung ſelbſt darge⸗ 
ſtellt; das Alternatsbegehren wird als die Emanation dualiſtiſcher, die 
Vetobedingung als ſeparatiſtiſch, der Vorſchlag zu directen Wahlen als 
unitariſch bezeichnet. Uebrigens befleißigt ſich die Note und das größere 
Schriftſtück, namentlich, was den letzterwähnten Punkt betrifft, einer 
ſeht rückſichtsvollen Ausdrucksweiſe. 

Was die polniſche Frage betrifft, ſo ſtand allerdings die Sache 
noch vor wenigen Tagen ſo, daß, nachdem England darauf beſtand, 
ſeine Note, die, wie bekannt, übrigens keine Aberkennungserklärung ent⸗ 
hält, nach Petersburg abgehen zu laſſen, auch Oeſterreich feine beſpro⸗ 
chene Deklaration abſchicken wollte. Wenn aber die „Preſſe“ heute 
noch verſichert, daß fie, wenn fie nicht ſchon expedirt iſt, doch nächſtens 
mit Beſtimmtheit expedirt werden ſoll, ſo muß dem entſchieden wider⸗ 
ſprochen werden. Es iſt moglich, ja wahrſcheinlich, daß das hieſige 
Kabinet die britiſche Vorſtellung in Petersburg unterſtützen läßt; aber 
die Deklaration ſelbſt wird wahrſcheinlich hier eee 

(N. Ztg. 

* Wien, 2. Nov. [Eine ſehr verklaufulirte Erklärung 
in der deutſch⸗däniſchen Frage.] Die offiziöſe „Gen.⸗Corr.“ 
ſchreibt: „Die von Dänemark in der Verfaſſungsangelegenheit der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg in der Bundestagsſitzung 
vom 29. Oktober abgegebene Erklärung hat allerdings inſofern den Cha⸗ 
rakter eines entgegenkommenden Schrittes, als die köͤniglich⸗ herzogliche 
Regierung nicht mehr für die unbedingte Aufrechterhaltung der Bekannt⸗ 
machung vom 30. März d. J. eintritt, ſondern ſich bereit erklärt, mit 
dem Bunde in Verhandlung zu treten, „um ſich mit demſelben über 
Veränderungen in dieſem Akte zu verſtändigen, welchem die k. Re⸗ 
gierung alſo in fo fern nur einen proviſoriſchen Charak⸗ 
ter beilegt.“ Auf der andern Seite erſcheint aber ſelbſt dieſes Zu⸗ 
geſtändniß ſehr verklauſulirt. Abgeſehen davon, daß die Bekanntma⸗ 
chung nicht zurückgenommen, ſondern, wenn auch proviſoriſch, zur Aus⸗ 
führung kommen ſoll, wobei ſogar zweifelhaft gelaſſen iſt, ob dieſe Bei⸗ 
legung eines proviſoriſchen Charakters Grundlage oder Conſequenz der 
angebotenen Verhandlungen zu bilden habe: ſo ſcheint auch ferner die 
königlich⸗herzogliche Regierung von vornherein anzunehmen, daß gerade 
die weſentlichſten Beſtimmungen jener Bekanntmachung nicht in Frage 
geſtellt werden würden, nämlich die hierdurch in den deutſchen Herzog⸗ 
thümern eingeführte, gänzlich von der Verfaſſung des übrigen König⸗ 
reichs abgetrennte Ordnung in Bezug auf die conſtitutionellen Befug⸗ 
niſſe. Da dies aber nicht der Sinn der Feſtſetzungen von 1851 und 
1852 iſt, und in erſter Reihe gerade für dieſe der Bund eintritt, deſ⸗ 
fen letzter Beſchluß eben deshalb gegen die mehrerwähnte Bekannt⸗ 
machung gerichtet iſt, weil ſie mit jenen Stipulationen abſolut unver⸗ 
einbar erſcheint: ſo dürfte die Streitfrage durch die neuerdings abgege⸗ 
bene Erklärung kaum als einer Löſung entgegengeführt ſich darſtellen. 
Gleichwohl mag ein ganz beſonderer Werth darauf zu legen ſein, daß 
dieſe Erklärung in höchſt verſoͤhnlicher Form die Bereitwilligkeit zur 
Verſtändigung ausdrückt. Ob die in einer ſubſidiariſchen Erklärung 
enthaltene Hinweiſung auf die Zweckmäßigkeit des von dem Grafen 
Ruſſell in ſeiner Depeſche vom 29. September gemachten Vorſchlags 
unter Mitwirkung der londoner Vertrags-Mächte, alſo auf interna⸗ 
tionalem Wege, zu verhandeln, eine brauchbare Baſis zur Verſtändi⸗ 
gung darbietet, mag einſtweilen dahingeſtellt ſein. Vorläufig hat der 
Bund bekanntlich die Streitfrage für eine ſolche erklärt, welche der 
Einmiſchung des Auslandes ſich entziehe.“ (Des Pudels Kern iſt: 
nach der öſterreichiſchen Auffaſſung wird aus der Bundes - Erecution 
nichts, und Deutſchland läßt 05 von Dänemark wieder 
verhoͤhnen. D. Red. d. Bresl. Ztg.). f ’ 

Fraukreich. 

* Paris, 31. Okt. [Tagesbericht.] Auch der „Courrier du 
Dimanche“ beſtätigt nun, daß die vielbeſprochene Depeſche Lord 
Ruſſell's am 27. wirklich durch Lord Napier in Petersburg über⸗ 
geben worden iſt. Sie iſt aber weſentlich modificirt worden und ſpricht 
nur aus, daß England die Haltung Rußlands in dem Königreiche 


Cleve, Jülich und Berg einen Landſturm gegen die Franzoſen zu bil⸗ 
den. Der Landſturm⸗Gedanke begeiſterte ihn ſo, daß er nach Wien 
eilte und den dortigen Gewalten den Plan eines großen deutſchen 
Volkskrieges vorlegte. Die alten Perrücken des Hofkriegsraths ſchickten 
den Entwurf der Polizei, und dieſe ſperrte den Urheber in den Narren⸗ 
thurm. Man war überzeugt, daß ein Menſch, der ohne uniformirte 
und dreſſirte Soldaten Krieg führen wolle, verrückt ſein müſſe, über⸗ 
zeugte ſich aber doch, daß er bis auf dieſen einen Punkt ziemlich ver⸗ 
nünftig ſei, und entließ ihn nach achttägiger Haft. 

Der wiener Narrenthurm hatte den Freiherrn von feiner firen Idee 
nicht geheilt, vielmehr erſchien ihm der Gedanke eines deutſchen Volks⸗ 
kriegs bald als ungenügend. Als die franzöſiſche Macht wuchs, ſetzte 
er ſich den Plan einer europäiſchen General-⸗Inſurrection in den Kopf. 
Als ſeine eigene Propaganda reiſte er zu den Türken, Egyptern und 
Süd-Ztalienern und wurde überall ausgelacht. Die Lazzaroni Neapels 


in 


Polen ſich nur durch die Annahme erklären könne, daß die zuffiihe 


Regierung ſelbſt die in Frage ſtehenden Verträge als kraftlos anſehe. 
Der „Courrier“ fügt hinzu, daß Frankreich dieſer Depeſche nicht beige⸗ 
treten ſei, weil es eine derartige Mittheilung für nichtsbedeutend halte. 
— Das „Memorial diplomatique“ bringt, natürlich auf amtliche Be⸗ 
ſtellung, folgende Beſchönigung der Finanzzuſtände: „Gegenwärtig 
macht der Nationalreichthum keines Staates in Europa größere Fort⸗ 
ſchritte, als der des Kaiſerreichs Frankreich. Wir erfahren aus ſicherer 
Quelle, daß das Budget für das laufende Jahr eine nicht geringere 
Zunahme der Staatseinkünfte, gegen die Voranſchläge des letzten Finanz⸗ 
jahres gehalten, ergeben wird als von 160,000,000 Fr. Der Regie⸗ 
rung iſt es dadurch ermöglicht worden, mehr als vier Fünftel der 
Koften der mexicaniſchen Cxpedition mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln 
des Staatsſchatzes zu beſtreiten, welcher ſelbſtverſtändlich Mexico nur 
einen Vorſchuß leiſtet, deſſen Rückzahlung, Dank den natürlichen Reich⸗ 
thümern jenes Landes, nicht zweifelhaft iſt.“ — Wie das „Journal 
de Rouen“ zu wiſſen glaubt, hat das demokratiſche Wahlcomite 
von Paris nun in definitiver Weiſe ſich dahin entſchieden, daß die 
Herren Havin und J. Favre, die doppelt gewählt ſind, ſich erſterer für 
das Departement der Manche, letzterer für das der Rhone erklären. 
Für die in dieſem Falle in Paris vorzunehmenden Nachwahlen hätte 
man beſchloſſen, die Herren Eduard de Laboulaye und E. Renan als 
Candidaten der demokratiſchen Partei aufzuſtellen. — In Folge des 
vielbeſprochenen Toaſtes des Oberſten Pajel in Verſailles ſind dem 
Kriegsminiſter zahlreiche Geſuche von Militärs der berittenen Corps zu⸗ 
gegangen, die in die leichte Cavallerie eintreten wollten. Der Kriegs⸗ 
Miniſter mußte den Oberſten der Garde⸗Regimenter ein Veto zukom⸗ 
men laſſen, um ſie zu benachrichtigen, daß vom Kriege vorerſt keine 
Rede ſei. Auch die Rufe: „Vive la Pologne“, die auf dem Boule⸗ 
vard des Prinzen Eugen eine von der Revue kommende Brigade der 
pariſer Armee empfingen und von den Soldaten lebhaft beantwortet 
wurden, lieferten den Beweis, wie leicht ſich die Armee erhitzt. Daß 
die Offiziere, wie einige Blätter gemeldet haben, mitgerufen hätten, iſt 
nicht richtig, ſie waren im Gegentheil durch jene Rufe ſichtlich in Ver⸗ 
legenheit geſetzt. — Die „Union de I'Oueſt“ veröffentlicht eine Lifte 
der von 1852 bis 1860 inch. in Frankreich ertheilten Preßverwar⸗ 
nungen. Es ſind deren im Ganzen 167, und davon kommen die 
meiſten (53) auf das erſte Jahr 1852, die wenigſten (6) auf 1856. 
— In Breſt liegen bekanntlich zwei einander feindliche Kriegs: 
Dampfer Nordamerika's friedlich neben einander. Wie die „France“ 
meldet, hatte nun die Unions⸗Corvette „Kearſage“ ſeit einigen Tagen 
fortwährend geheizt, um, wenn das Conföderirtenſchiff „Florida“ den 
Hafen verlaſſen ſollte, demſelben ſofort folgen zu koͤnnen. Da dies 
den Grundſätzen des Völkerrechts widerſtreitet, ſo hat der amerikaniſche 
Geſandte, dem davon Anzeige gemacht worden, dem „Kearſage“ Befehl 
ertheilt, fein Feuer auszulöſchen, oder den Hafen vor der „Florida“ zu 
verlaſſen, da er dieſer doch erſt nach 24 Stunden würde folgen dürfen. 
Der „Kearſage“ hat ſich darauf entſchieden, heute oder morgen auszu⸗ 
laufen. — Herr Dayton, der hieſige Geſandte der amerikaniſchen 
Union, wird ſich nach Bordeaux begeben, um daſelbſt Unterſuchungen 


anzuftellen, weil er zu wiſſen glaubt, es würden daſelbſt Schiffe für. 


Rechnung der Conföderirten gebaut. — Marſchall Foren wird die 
Rückreiſe über Newyork machen und das Cabinet von Wafhington über 
die mexicaniſchen Verhältniſſe aufzuklären und für Frankreich zu ges 
winnen ſuchen. 

[Napoleon in der deutſch⸗däniſchen Frage.] Die britiſche 
Diplomatie giebt ſich Mühe, das pariſer Kabinet zu einer drohenden 
Haltung Deutſchland gegenüber in der deutſch- däniſchen Angelegenheit 
zu bewegen, allein Frankreich zeigt ſich trotz ſeiner unbeſtreitbaren Hin⸗ 
neigung zu Dänemark äußerſt ſpröde, und dieſe Zurückhaltung wird 
vielfach ausgelegt. Die einen denken, daß der Kaiſer Napoleon es 
nicht mit Oeſterreich verderben will, die andern ſetzen voraus, daß der 
Kaiſer Napoleon den Dienſt durch eine größere Begünſtigung der Polen 
von Seiten Englands ſich abkaufen laſſen will. Noch andere ſind der 


bringen und da an's Land ſetzen, auf der Ueberfahrt fingen mich aber 
die Engländer und führten mich nach London. Sechs Monate ſchmach⸗ 
tete ich da im Kerker, und man behandelte mich als einen Spion von 
Frankreich, bis man ſich des Gegentheils überzeugte. Ich wurde hier⸗ 
auf freigelaſſen und erhielt 600 Carolins, um nach Hauſe zu reiſen.“ 
Nach dem ruſſiſchen Feldzuge von 1812 konnte die ſixe Idee des 
Freiherrn, wenn auch in beſchränktem Maßſtabe, Korper und Weſen 
annehmen. Er konnte endlich einen Landſturm einrichten und ſich an 
der Spitze von Bauern und Handwerksburſchen ſiegreich gegen die 
Franzoſen ſchlagen. Als er das ausgerichtet hatte, übertrugen ihm die 
Verbündeten die Organiſtrung der Streitkräfte von Cleve, Jülich 
und Berg, und machten ihn darauf zu ihrem Generalpolizeimeiſter 
Paris. 
Dieſes Glück drehte abermals eine Schraube in ſeinem Kopfe los. 
Er glaubte als Märtyrer und ſchließlicher Ausführrr der Landſturm⸗ 


ſchienen ihn am beſten zu verſtehen, aber als er aufhörte, Geld unter] Idee wie als Eroberer des Herzogthums dieſes ſelbſt als Belohnung 


ſie auszuwerfen, drehten ihm auch dieſe erſten Rekruten des europäiſchen 
Landſturms den Rücken. 

Entmuthigt und ermattet kehrte er nach Broich zurück und war in 
dieſer Stimmung ein gelehriger Schüler der Mutter, wenn ſie von der 
Nothwendigkeit einer Heirath ſprach. Die für ihn erkorene Gattin war 
Caroline, Freiin von und zu Olne, zum Haufe Birkt in Brabant, 
eine ſchlanke Blondine mit großen blauen Augen, voll Milde und Her⸗ 
zensgüte. Im Jahre 1800 wurde ſie ſeine Frau und wußte ihn lange 
an ſich zu feſſeln. Nicht von ihm kam die erſte Trennung. In einer 
Nacht brachen Soldaten in Schloß Broich ein, verhafteten den Freiherrn 
und ſchleppten ihn nach Paris, wo er in den Temple geworfen wurde. 
Er war angeklagt, mit einer verkleideten Räuberbande einen Anfall 
und Mordverſuch auf franzöſiſche Beamte ausgeführt zu haben. Be⸗ 
weiſe ließen ſich gar nicht gegen ihn vorbringen, und nach achtmonat⸗ 
licher ſchwerer Haft wurde er auf die inſtändigen Bitten ſeiner Frau 
aus dem Temple entlaſſen. In Bonn wurde er als „entſprungener 
Gefangener“ wieder verhaftet und mußte noch einige Zeit hinter Schloß 
und Gitter leben. s 

Dieſe Probe franzöſiſcher Willkür machte ihn wüthend. Vielleicht 
glaubte er ſein Geſchick als Strafe dafür anſehen zu müſſen, daß er 
feiner Idee der europäiſchen General⸗Inſurrection untreu geworden fei. 
Wir ſchließen das aus feinem Tagebuche, in dem wir leſen: „Unge⸗ 
ſäumt ſchiffte ich mich nach Tunis ein. Der Bey nahm mich Fremd⸗ 
ling gaſtlich auf, und ich beredete ſofort den Corſaren, mir 6000 Mann 
zu geben, um in Italien zu landen, das Volk zu bewaffnen und ſich 
gegen die Franzoſen zu ſchlagen. Ich verſprach dem Bey das König: 
reich Italien, zeigte ihm die allgemeine Unzufriedenheit der Italiener 
u. ſ. w. Der Bey ſchenkte meinen Angaben allen Glauben, ließ in 
aller Eile Truppen werben, machte mich ſelbſt zum Generaliſſimus 
darüber, trug mir eine feiner holden Töchter zur Gattin an und machte 
mir zu gleicher Zeit die Offerte, die Landesreligion anzunehmen, um 
ſich meiner ganz zu verſichern. Ich glaubte den Gipfel des Glückes 
erreicht zu haben, als ich plötzlich die Ordre erhielt, augenblicklich Tunis 


zu verlaſſen. Ein ſegelfertiges Schiff ſollte mich nach Griechenland l namen an und zeichnete alle Aufſätze, die er in den Tagesblättern den 
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verdient zu haben. Da man Cleve, Jülich und Berg an Preußen 
zurückgab, ſo ſchickte er dem König den rothen Adler zurück, den er 
eben bekommen hatte, und ſchrieb dazu einen unfeinen Brief, in dem 
er erklärte, daß eine Decoration, die man fo manchem franzöͤſiſchen 
Lump verliehen habe, für ihn zu ſchlecht ſei. In Berlin wurde wegen 


dieſer Grobheit und wegen des „politiſchen Kochbuchs“, das er gegen 
Preußen geſchrieben hatte, ſeine Verhaftung befohlen. Als die Polizei 


nach Broich kam, war er nicht mehr dort, ſondern in Schweden. 

Statt dieſes Land als Aſyl zu betrachten, begann er mit einigen 
adeligen Zettelungen, die ihm, der aus irgend welchem Erbrecht An⸗ 
ſprüche erhob, die ſchwediſche Krone verſchaffen ſollten, wurde ausge⸗ 
wieſen und fand nun in Baiern Aufnahme. 5 

Des Freiherrn erſte baieriſche Heimath wurde Fußberg bei Gauting, 
ein Schloß in einem anmuthigen Thale an der forellenreichen Würm, 
umgeben von Nadel⸗ und Laubholzwaldungen, in der Nähe der Reis⸗ 
mühle, der angeblichen Geburtsſtätte Karls des Großen, und des in 
einem Eichenwalde liegenden Wallfahrtsortes „zur Maria Eich.“ Fuß⸗ 
berg liegt nicht weit von München, etwa drei Stunden, und dieſe 
Nähe benutzte der Freiherr zu manchen Beſuchen. Er hatte nicht zehn 
Beſuche gemacht, ſo kannte ihn jedes Kind. 

Sein Aufzug war auch ganz danach, ihn zu einer Straßenfigur zu 
machen. Sein Geſpann war eine ſogenannte Wurſt, deren Kaſten 
und Räderwerk nie gewaſchen werden durfte, gezogen von vier bis ſechs 
dickköpfigen, plumpen und langhaarigen Bauernpferden oder von ſechs 


Eſelinnen. Auf dieſer Wurſt ſaß Hallberg, Winters und Sommers in 


ein weißes Bärenfell gehüllt, eine Zipfelhaube von grobem Tuch über 


den Kopf gezogen, mit einem Schleppſäbel an der Seite und mit zwei 


Piſtolen im Gürtel. Ein bärtiger Kutſcher lenkte vom Bocke die lang⸗ 


fan ſchreitenden Klepper oder Eſelinnen, deren Geſchirr aus Stricken, 


beſtand. Vorn und hinten ritt je ein Jockey, in Sammet mit Silber⸗ 
treſſen gekleidet. f 


Wegen ſeines langen Bartes erhielt der Freiherr von den Bauern 


der nahen Dorfer den Namen des Eremiten. Er nahm dieſen Spitz⸗ 


7 


Meinung, daß der Kaiſer der Franzoſen England allein mit Deutſch⸗ 


land ſich überwerfen laſſen will, damit ſich die beiden Reiche gegenſeitig 
ſchwächen. Endlich ſchreibt man die Zurückhaltung des pariſer Kabi⸗ 
nets der Abſicht zu, einen Krieg zu verhindern, welcher nothwendig 
Polen den Ruſſen preisgeben würde; da man hier an ein Nachgeben 
von Seiten Deutſchlands nicht glaube, ſo vermeide man eine Haltung, 
aus welcher ein europäiſcher Krieg um einen andern Gegenſtand als 
die polniſche Angelegenheit entſpringen könnte. Uebrigens iſt auf dem 
Marines Minifterium von Sendung eines franzöſiſchen Geſchwaders an 
die däniſchen Küſten die Rede, doch würde dieſes nichts weiter als eine 
herkömmliche Vorſicht bedeuten. (D. A. 3.) 
Griechenland. 

* [Die Vorgänge in Athen] ziehen wieder die A fmerkſam⸗ 
keit der Diplomatie auf ſich. Der junge däniſche Prinz hat noch nicht 
den Fuß auf den Boden ſeines Königreichs geſetzt, und ſchon begegnet 
er Bergen von Schwierigkeiten. England vertagt die Annexion auf 

6 Monate, die Jonier verweigern die Penfion von 10,000 Pfd. St., 
die Nationalverſammlung in Athen erläßt Dekret über Dekret, um dem 
König die Hände zu binden, und verbannt die tüchtigſten Männer des 
Landes, welche allein im Stande wären, den Karren aus dem Pfuhle 
zu ziehen. Dazu tritt nun auch Oeſterreichs Proteſt wegen der Befe⸗ 
ſtigungen von Korfu, während die Pforte nicht übel Luſt trägt, mit Oeſter⸗ 
reich gemeinſame Sache zu machen. Unter ſolchen Auſpicien tritt 
Georg 1. feine Regierung an. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 3. November. [Tagesbericht.] 

* Zum ſchleſ. Provinzial-Landtage.] In der geſtrigen 
Plenarſitzung fungirte bereits der Herzog von Ratibor als Landtags⸗ 
Marſchall; auch der Herzog von Sagan war anweſend, und Fürſt 
Pleß ward heut erwartet. Wie wir vernehmen, hat die Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen, daß in der gegenwärtigen außerordentlichen Seffton, 
ihrer kurz bemeſſenen Dauer wegen, von der Berathung der eingegan⸗ 
genen Petitionen abgeſehen, und die Beſchlußnahme über dieſelben der 
nächſten ordentlichen Seſſion (wahrſcheinlich i. J. 1864) vorbehalten 
werde. Unter den vorliegenden Petitionen befindet ſich bekanntlich die⸗ 
jenige des Odervereins, welcher darin bei den Ständen für die 
Zwecke der Oderregulirung eine Beihilfe von 1 Million Thlr. bean⸗ 
tragt. (Vergl. die Berichte über die letzte Generalverſammlung des 
Odervereins). Ferner wurden außer anderen Commiſſionsmitgliedern 
Landesälteſter Graf v. Loeben auf Nieder-Rudelsdorf für das Mark: 
grafthum Ober⸗Lauſitz und Stadtrath Becker für die Stadt Breslau 
zu Mitgliedern des Ausſchuſſes erwählt, welchem die Vorbereitung der 
Geſetze zur Regulirung des Landarmen- und Correctionsweſens in der 
Provinz Schlefien obliegt. Wie aus den Regierungs⸗Vorlagen erſicht⸗ 
lich, ſind die gutachtlichen Aeußerungen des Landtages aus der vorigen 
Seſſion in den meiſten weſentlichen Punkten acceptirt. Demnach wird 
die Trennung der Stadt Breslau von dem allgemeinen Landarmen⸗ 
Verbande des Regierungsbezirks und ebenſo die ſelbſtſtändige Organi⸗ 
ſation des Verbandes für die Ober⸗Lauſitz genehmigt. — Die nächſte 
Plenarſitzung iſt auf Donnerſtag anberaumt. 

„„ (Kirchliches.] Am Sonnabend den 31. Oktober, Abends 
6 Uhr feierte der hieſige Zweigverein der Guſtav-Adolf⸗Stiftung den 
Gedächtnißtag der Reformation durch einen Abendgottesdienſt in der 
hellerleuchteten und in allen Räumen dicht gefüllten St. Bernhardin⸗ 

g Kirche. Herr Paſtor Faber hielt die Feſtpredigt und ermahnte mit 
kräftigen und eindringlichen Worten die evangeliſchen Glaubensgenoſſen, 


— zu halten, was fie haben, daß Niemand ihre Krone nehme.“ — |ihi 


Beim Ausgange aus der Kirche wurde von den Vorſtandsmitgliedern 
des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins eine Collecte für die Stiftung abgehalten, 
die den ſehr reichlichen Betrag von 56 Thlr. 17 Sgr. ergab. 

AV [Univerfität.] Die F für das gegenwärtige Winter⸗ 
ſemeſter — bereits ſämmtlich ihren Anfang genommen. Unter andern 
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Auditorium, nach dem Muſikſaale das größte, buchſtäblich nicht im Stande 


war, ſämmtliche Studirende zu faſſen und Viele ſich von letzteren genöthigt von Maurermeiſter Herrn 


ſahen, den Saal zu verlaſſen. Auch Herr Dr. Max Karow wird nächſtens 
wieder ſeine Dinſtags Vorlesungen (Abends 7—8 Uhr) abhalten. Das Thema, 
welches in denſelben beſprochen werden wird, iſt zur Zeit noch nicht bekannt 
gemacht worden. ER 3 

[In der ſtädtiſchen Reſſource!] werden wie in früheren Jah⸗ 
ren auch diesmal wiederum Winter⸗Vorträge gehalten werden. Die Reihe 
derſelben für Mitglieder (Damen und Herren), wird durch Hrn. Dr. Groſſer, 
Donnerſtag den 12. November Abends 8 Uhr, im Springer' ſchen Lokal (Weiß⸗ 
Garten), eröffnet werden. 

AI [Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer] iſt ſeit Sonntag 
den 1. November geſchloſſen worden und wird erſt wieder im Frühling des 
nächſten Jahres eröffnet werden. 

—bb= [Naturhiſtoriſches.] Herr Kreis⸗Gerichts⸗Rath Tiede zu 
Trebnitz hat in einem Mergelbruche bei Skarſine, am Ausgange des 
„Poetenweges“, einen großen foſſilen Säugetbier-Zahn, augenſcheinlich von 
einem Pflanzenfreſſer herſtammend, gefunden. Derſelbe wird dem hieſigen 
Univerſitäts⸗Mineralienkabinet übergeben werden. Vorher bereits ſind von 
Arbeitern an derſelben Stelle Knochenreſte gefunden, aber leider verwüſtet 
worden. 

[Erinnerungs⸗Medaille an die leipziger Schlacht.] Der Herr 
Kunſthändler Elb aus Dresden hat den ſehr zeitgemäßen Gedanken gehabt, 
eine große Anzahl Kanonenkugeln, die ſich von der großen Völkerſchlacht her 
in der Umgegend von Leipzig erhalten haben, zu kaufen, um daraus Erin⸗ 
nerungszeichen gießen zu laſſen, eines in der Form einer Münze, das andere 
in der Geſtalt des eiſernen Kreuzes, mit einem Ring umgeben. Sie ſind 
ganz vortrefflich gearbeitet und jedenfalls das Intereſſanteſte, was es zum 
Andenken an jene Schreckens⸗ und Siegestage giebt. Was das größere, das 
eiſerne Kreuz betrifft, Be es genau dem Originale nachgebildet. Auf höchſt 
ſinnreiche Weiſe umſchließt das mer eine Inſchrift mit den Widmungs⸗ 
Worten, ſo daß es die Geſtalt einer Medaille erhält. Eine zweite, kleinere 
Medaille einfachere Form, enthält die Worte: „Gegoſſen aus Kanonenkugeln 
vom Schlachtfelde bei Leipzig am 16.—19, Oktober 1813.“ 

AV l3Zweckmäßig.] Der nördliche Theil der Schweidnitzerſtraße hat 
ſeit einigen Tagen eine bedeutende Verſchönerung dadurch erfahren, daß die 
dort befindliche Papierhandlung von J. Bruck die Hausnummer durch eine 
mächtige 5 mittelſt vieler Gasflammen erkenntlich macht und dadurch die 
Straße weithin taghell erleuchtet. 

= bb= [Unvorſichtigkeit und Rettung.] Ein Hürdlerknecht wollte 
ſein Fuhrwerk vom Staube reinigen und fuhr zu dieſem Behufe in den kleinen 
Waſchteich am Lehmdamm. Unvorſichtigerweiſe wagte er ſich zu weit 

inein, fo daß, wenn nicht Arbeiter von einem nahen Baue und ein anderer 
uhrmann auf das Hilfegeſchrei herbeigeeilt wären, das Fuhrwerk mit dem 
inechte und einem Knaben, der ih auf dem Wagen befand, unrettbar ver⸗ 
loren geweſen wäre. E 

— [Gehrmann] iſt nach verläßlicher Mittheilung vorgeflern 
in entſprechender Begleitung von Venedig abgegangen und wird alſo 
in dieſen Tagen hier eintreffen. 

* [Exceß.] Am Sonnabend Abend wurde in der Nähe des Stände: 
hauſes eine Perſon mit drei Meſſerſtichen nicht unerheblich verwundet. Drei 
Schloſſergeſellen gingen dort in der Ilten Stunde ſpazieren, und mochten ſich 
in etwas angeheitertem Zuſtande befinden, denn als fie einem jungen Manne 
mit einem Mädchen am Arm begegneten, blieben ſie ſtehen und wollten ihre 
Neckereien mit demſelben ausüben. Der Begleiter verſtand jedoch leinen 
Spaß, und zog ohne Weiteres ein Meſſer, mit dem er einem der Geſellen 
drei Stiche in die Schulter und in den Hals verſetzte. Es entſtand nun ein 
allgemeiner Kampf, zumal der Beſitzer des Meſſers alsbald in einem Be⸗ 
kannten Succurs erhielt, in Pac . die Schloſſergeſellen jedoch ſiegten, und 
worauf ſie das Mädchen mit den beiden Excedenten nach der Schweidnitzer⸗ 
Thorwache ſchafften. Von dort find ſie dann nach dem Polizeigefängniß ger 
EA Der Menſch, welcher geſtochen hat, iſt ein hieſiger Maurer⸗ 
ehrling. 

* Diebſtahl.] Eine ſehr anſtändig und fein gekleidete Dame trat 
99 Vormittag in Begleitung eines nicht minder eleganten Herrn in ein 


ieſiges Waarengeſchäft und wollte ſeidene Stoffe kaufen. Die vorgelegten] von einem Kutſcher befinden. . 
jo viel fie auch wählte und nach dem] men von unabhängigen, ſelbſtſtändigen Männern, 


aaren ſagten ihr jedoch nicht zu, ji } 
Preiſe frug, bis endlich ein ſchwarzſeidner Stoff ihr Gefallen erregt zu haben 

en, denn ſie bat, denſelben liegen zu laſſen, da ſie jofort wiederkommen 
würde. Das Paar entfernte ſich hierauf, iſt jedoch nicht wieder zurückgekehrt, 
wozu es auch ſeine guten Gründe hatte; denn mit ihm verſchwanden zwei 
Coupons grüne und weiß und ſchwarz carrirte Seidenſtoffe, etwa 130 Ellen 
und im Werthe von 80 Thlr., welche die Diebin geſchickt unter ihren Mantel 
zu practiciren gewußt hatte. Dies konnte um ſo leichter unbemerkt enden 
als das Verkaufslokal mit Käufern gefüllt war. Trotz der umfaſſendſten 


zinal⸗Aſſeſ 
* * 


eröffnete geſtern Herr Profeſſor Dr. Braniß feine Vorträge über „Pſpcho⸗ Recherchen hat man weder der Diebin, noch des geſtohlenen Gutes bis jetzt 
logie und Logik“, und zwar vor einer fo zahlreichen Zuhörerſchaft, daß das habhaft werden können. 


. Das Grundſtück Siebenhubnerſtraße 15 iſt 
tanke an Kaufm. Herrn Stache, das Grund⸗ 
ſtück Gräbſchnerſtraße 31 von Maurermeiſter Herrn Chevalier an die 
verwitimete Frau Glöckner a das Grundſtück Schuhbrücke 39 und 
Meſſergaſſe 37 u. 38 (goldne Schildkröte) iſt von der verwittw. Frau Medi⸗ 
ſor Olearius an die Frau Lieut. Schneider verkauft worden. 

I Milzbrand⸗Rothlauf.] Nach einer landräthlichen Be: 
kanntmachung hat ſich in dem Kreiſe von Gr. Glogau ſowie in be⸗ 
nachbarten Kreiſen bei den Schweinen der brandige oder Milzbrand⸗ 


Rothlauf gezeigt. 


Waldenburg, 31. Okt. Wagen Nee Einem längſt ge⸗ 
fühlten und nicht hoch genug zu würdigenden Bedürfniß iſt durch den ſtreb⸗ 
ſamen Geiſt und durch das ir e Wirken eines unferer geachtetſten Mitbür⸗ 
ger, des Kaufmann Herrn Auguſt Richter, abgeholfen worden. Es iſt dies 
nämlich die lobenswerthe Errichtung einer Gasanſtalt am hieſigen Orte. 
Schon früher wurde dieſer Plan von anderen Perſönlichkeiten gefaßt, jedoch 
mannichfacher Schwierigkeiten wegen nicht zur Ausführung gebracht. Geſtern 
Abend gegen 6 Uhr wurden wir trotz des leider ſtark wehenden Windes 
. den höchſt ſeltenen Anblick erfreut, die Plätze und Straßen unſerer in 
der Induſtrie und Intelligenz nicht zurückbleibenden Stadt das erſtemal durch 
Gas erleuchtet zu 1 Sowohl auf dem alten als auch auf dem neuen 
Marktplatze am Hauſe des Herrn Commerzienrath Kriſter, ſo wie vor dem 
Hauſe des Herrn Kaufmann Richter brannte das Gas in Form von Ster⸗ 
nen, Pyramiden und verſchiedenen anderen Figuren. Einen herrlichen Ein⸗ 
druck machte die durch 1200 Flammen erleuchtete Kriſterſche Porzellanfabrik. 
y ſämmtlichen Gaſthöfen und Reſtaurationen, jo wie in vielen öffentlichen 

okalen freute man ſich über das intenſive und reine Licht, und hatte dieſe 
neue Erſcheinung eine zahlloſe Menſchenmenge von nah und fern herbeige⸗ 
zogen. Die Gasbereitungsanſtalt befindet ſich in der Nähe des Bahnhofes, 
und iſt dieſelbe durch den Direktor der breslauer Gasanſtalt, Herrn Firle 
und durch den Bauführer Herrn Poſt eingerichtet worden. Dieſelbe erzeugt 
Wr] 25,000 Kubikfuß Gas. Gegenwärtig find ungefähr 3000 Flammen 
gezeichnet. 


A., Salzbrunn, 2. Nopbr. [Verſuchter Raubmord.] Eine in 
dem mittleren Theile von Salzbrunn wohnende Beamten⸗Wittwe, in bemit⸗ 
telten Umſtänden, wurde am Sonnabend Abend von einem anſtändig gellei⸗ 
deten jungen Manne um ein Almoſen gebeten, welches ihm denn auch durch 
das Dienſtmädchen bereitwilligſt ausgehändigt wurde. Am folgenden Tage, 
Sonntag den 1. Nopbr., erſchien derſelbe Menſch wieder, aber in jo früher 
Morgen ſtunde, daß das Dienſtmädchen auf ſeine Frage: ob die 
ſprechen ſei? ſich veranlaßt ſah, ihn mit den Worten kurz abzuweiſen, daß er 
nicht ſo frech ſein ſolle, den Schlaf ihrer Dienſtherrſchaft zu ſtören. Deſſen⸗ 
ungeachtet drang dieſer Kerl in den Hausflur ein, warf das Dienſtmädchen 
zur Erde und war eben im Begriff, ihr durch wiederholte Schläge auf den 
Kopf und mehrere Meſſerſtiche in den Nacken, das Leben zu rauben, als ſich 
plötzlich die Stubenthüre öffnete und die Schweſter der Wittwe, wahrſchein⸗ 
lich durch das entſtandene Geräuſch und Wimmern der Angefallenen auf⸗ 
aufmerkſam gemacht, heraustrat, um zu ſehen, was vorgefallen. In 
demſelben Augenblicke jedoch war auch dieſe bereits durch einen Meſ⸗ 
ſerſtich des Uebelthäters leicht verwundet, hatte aber noch Zeit, mit 
einem Sprunge den Hof, in welchem ein Knecht mit dem Waſchen eines 
Wagens beſchäftigt war, zu erreichen und unter lautem Geſchrei um Hilfe zu 
rufen. Dieſer Umſtand bewog den Mörder ſogleich, das Weite zu ſuchen. 
Bald jedoch wurde er von jeinen zahlreichen Verfolgern eingeholt 
und feſtgenommen. Seine Perſönlichkeit iſt noch nicht genau conſtatirt; 
einem Gerüchte zufolge ſoll er aus Reichenau ſein. Das Dienſtmädchen 
iſt zwar erheblich, aber nicht lehensgefährlich verwundet, und zweifelt man 
daher nicht an ſeinem Wiederaufkommen. 


* Militſch, 2. Nov. Der Wahlkreis Trebnitz⸗Militſch, welcher nach 
der „Zeidler ſchen Correſpondenz“ die Ehre gehabt hat, den Herrn Kriegs⸗ 
Miniſter v. Roon zu wählen, zählt als Wahlmänner größtentheils Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, welche mehr als conſervativ ſind. Es dürfte nicht unintereſſant 
ſein, zu erfahren, daß unter 219 Stimmen, welche auf den Herrn Kriegs⸗ 
Miniſter gefallen, ſich 40 von Gerichtsſcholzen, 


Der Gegen⸗Candidat erhielt jedoch 168 Stim⸗ 


r. Schmograu, Kreis Namslau, 2. Nobbr. [Die Einweihung der 
neuen Kirche.] Am 10. Juli 1854, Abends gegen 10 Uhr, brannten hier⸗ 
jelbft (in Folge boshafter Brandſtiftung) die Dominial⸗Gebäude und die 
daneben liegende katholiſche Kirche nieder. *) Dieſelbe war — nachdem im 


) Die von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, dieſe Kirche habe we⸗ 
gen ihrer Baufälligkeit eingeriſſen werden 1 iſt falſch, ebenſo 
mehrere andere über dieſelbe gebrachte hiſtoriſche Notizen. Anm. d. Ref. 


Hauptſtadt veröffentlichte, mit „Eremit von Gauting.“ Unter dieſer 
Bezeichnung hat er einen deutſchen Ruf bekommen und ſein Familien⸗ 
name iſt unter ihr vollſtändig verſchwunden. x 

Seine Schriften, deren er eine nicht kleine Zahl in die Welt aus⸗ 
gehen ließ, haben außerhalb Baierns das Meiſte dazu beitragen müſſen, 
ihn zu einer öffentlichen Perſon zu erheben. Sie enthalten viele gute 
Beobachtungen von Menſchen und Ländern, viele geiſtreiche Gedanken, 
daneben auch Maſſen von wunderlichen Einfällen und von Mißtrauens⸗ 
voten gegen Alles und Jedes in dieſer Welt. Von dem Kleide, in dem 
Einfältiges und Geſcheidtes vorgeführt wird, ſagte der Biograph: 
„Unſeres Helden Stil iſt ein Handwerksburſche, der in einem Staub⸗ 
kittel, ein Ränzel auf dem Rücken, einen Knittel in der Hand und 
einen Pfeifenſtummel im Munde, auf der ſtaubigen Landſtraße bivoua⸗ 
kirt und, um feine müden Glieder zu ſtärken, dann und wann nach 
der Strohflaſche greift. Hallberg's Stil widerte an, denn er roch nach 
Schnaps und Tabak.“ 

Nach einigen Jahren zog der Eremit von Fußberg nach Birkeneck, 
fieben Stunden von München entfernt. Er hatte den Plan, das frey⸗ 
finger Moor fruchtbar zu machen, und zog aus allen Gegenden, ſelbſt 
aus Baden und Württemberg, Coloniſten heran. Straßen wurden 
ausgeſteckt und pompös benannt, auch das Wirthshaus erhielt eine 
großſtädtiſche Bezeichnung. Die Colonie kam zu keinem Gedeihen und 
blieb arm. Ihr Gründer hatte nicht die Ausdauer, die bei Schoͤpfun⸗ 
gen ſolcher Art Haupterforderniß iſt. Beſuchte man ihn, ſo ſah man 
ihn gewiß draußen auf der Straße, nach Gäſten und Poſtboten mit 
Zeitungen und Briefen lugend, die ihm die Langeweile vertreiben foll- 
ten. Drinnen herrſchte die Einfachheit eines Bauernhauſes im fernen 
Weſten Amerika's. Alle Möbel beſtanden aus Fichtenholz und Alles, 
die Fenſterrahmen und Thüren nicht ausgenommen, war zinnoberroth 
angeſtrichen. Auch von nicht unbedingt nothwendigem Geräth war 
nichts zu ſehen; nur durch lange Bitten hatten Frau und Tochter ſich 
die Erlaubniß verſchafft, in Betten zu ſchlafen. Den Wänden ſeines 
Prunkzimmers hatte der Freiherr ausnahmsweise eine beſondere Beach⸗ 
tung geſchenkt. Er hatte ſie austapezirt, zuerſt mit Landkarten, Thea⸗ 
erzetteln, Feſtungsplänen, Todesanzeigen u. ſ. w., dann mit rieſigen 

escobildern eines Kracke, Hans Dollinger, Hainz von Stein, der 
Bilde genannt, und dann mit Getäfel, auf dem die Namen von Be: 
rühmtheiten zu leſen waren. Trat man in den Garten, ſo überblickte 
man weite Tabaksfelder, bebaut mit der Sorte, die in Tirol Lauskraut 
genannt wird. Dieſen niederträchtigen Tabak rauchte der Eremit von 
rüh Morgens bis ſpät Abends und bot ſeinen Gäſten davon an. 

Er ſchrieb viele Bücher und hatte kein einziges, weder ein fremdes 
noch ein eigenes, in ſeinem Hauſe. 

Langweilte er ſich, ſo griff er zum Wanderſtabe und zwang ſeine 
beiden Damen, ihn zu begleiten. Kurz pflegten ſolche Fußreiſen nicht 
zu ſein; eine ging zum Rhein und nach Holland, eine andere nach 
Rom. Einen praktiſchen Zweck hatte ein Gang, den er nach Recoaro 
in den euganeiſchen Bergen unternahm. Er hatte gehört, daß dieſe 

math Petrarca's die beſten Eſel züchte. Er überzeugte ſich, daß 

das Gerücht nicht gelogen habe, kaufte ſechs Eſelinnen und trieb ſie 
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ſelbſt durch Tirol über München nach Hauſe. Sein Gepäck auf ſolchen 
Reiſen beſtand in einem Hemd, das er in der Taſche trug. 


Münchener Damen der höͤchſten Kreiſe dienten dem Spötter mit 


ſeinen eigenen Waffen. Sie entwarfen eine ellenlange Adreſſe der 


Man hatte die Frau des Sonderlings immer bemitleidet, aber wleſ geſammten heirathsdurſtigen münchener Mädchenwelt und ließen fie 


traurig ihr Loos ſei, das ahnte Niemand. 

Eines Tages macht die Herzogin Amalie von Leuchtenberg in Bir: 
keneck einen Beſuch, trifft weder den Freiherrn noch die Freifrau und 
bringt durch ein Verhör von einem Dienſtmädchen heraus, die gnädige 
Frau werde von dem Herrn ſeit dem frühen Morgen im Tauben⸗ 
ſchlage gefangen gehalten. Auf das höchſte entrüſtet über dieſe Nach⸗ 
richt, befiehlt die Königstochter der Magd, ſofort die Leiter zum Schlage 
zu beſteigen und die Riegel der Thür mit Gewalt zu ſprengen. So 
wurde die Gefangene, die den ganzen Tag über geweint und gehungert 
hatte, befreit. 

Die Geſchichte wurde überall ruchbar und zog dem Freiherrn 
mehrere Herausforderungen von Männern zu, welche die verletzte 
Würde der Frauen rächen wollten. Er ſtellte ſich aber nicht und 
ließ alle öffentlichen Vorwürfe wegen ſeiner Feigheit über ſich ergehen. 
Er quälte ſeine Frau und quälte ſie endlich zu Tode. Er ſagte eines 
Tages zu ihr: „Wenn du mich liebſt, ſo beweiſe es mir, indem du 
aus jenem Fenſter ſpringſt.“ Ohne ein Wort zu verlieren, machte ſie 
den Sprung von zwölf bis ſechszehn Fuß Tiefe, und verletzte ſich dabei 
innerlich ſo, daß ſie ſeitdem kränkelte und bald ſtarb. 

Nach dieſem Todesfall kam die Wanderluſt ſeiner Jugend wieder 
über ihn. Er ging nach Italien, nach Algier, nach dem Orient und 
beſchrieb dieſe Reiſen in ſeiner Weiſe. Von dem Buche über Algier, 
ſagte er in der Einleitung, ſchwachnervigen Männern rathe er, bei der 
Lektüre kölniſches Waſſer zur Hand zu nehmen. Eine andere feiner 
Reiſebeſchreibungen beginnt mit den Worten: „Wo Geld Alles iſt, 
wird der Menſch lieber ein franzoͤſiſcher Marſchall, als ein Kapuziner.“ 
In dem Buche über Algier ſtehen Unterredungen des Verfaſſers mit 
Jugurtha, Metellus, Genſerich und Beliſar, Verbeſſerungspläne euro- 
päiſcher Verfaſſungen, Vergleiche zwiſchen dem Koran und der Bibel, 
Auslaſſungen über arabiſches Gewürz und deutſchen Rübſamen, Alles 
bunt durcheinandergewürfelt. 

Neunundſechszig Jahr alt, rüſtete ſich der Freiherr zu einer Reiſe 
nach Perſien. Ehe er aufbrach, machte er den Münchenern und allen 
Zeitungsleſern einen Jux. Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege 
eines öffentlichen Heirathsgeſuchs ſchrieb er eine Concurrenz um ſeine 
Hand aus. Melden ſollten ſich nur ſolche, die folgende Eigenſchaften 
vereinigten: ein Alter von höchſtens ſechszehn Jahren, die hoͤchſte Lie: 
benswäürdigfeit, Sanftmuth und Hochherzigkeit, viel Geiſt, viel Schön: 
heit, namentlich kleine Hände und Füße, blüthweiße Zähne, einen hohen 
ſchlanken Wuchs, blonde Haare und himmelblaue Augen. Er verſprach 
ſeinerſeits „den Himmel auf Erden“! 

Es meldeten ſich viele Damen, über achthundert, und fünfzig da⸗ 
von meinten es, wenigſtens nach ſeinem Dafürhalten, ernſtlich. Wir 
vermuthen, daß fie ihn alle verhöhnt haben. Die von ihm als un⸗ 
erläßlich geftellte Bedingung eines perſönlichen Beſuchs hat keine der 
achthundert erfüllt. 
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durch den „ewigen Hochzeiter“ ihm überreichen. 

Ewiger Hochzeiter hieß ein Wahrzeichen von München, ein alter 
verliebter Spittelarmer mit dem häßlichſten. Geſicht von der Welt und 
einem Höker. Er wollte Alles küſſen und heirathen und war ſomit 
ein geeigneter Liebesbote an den noch älteren Eremiten. Man beſteckte 
ſeine langen ſchmutzigen Finger mit Ringen von Semilor und Tom⸗ 
back, hing ihm einen Rieſenfrack mit Schwalbelſchwänzen auf und 
ſtattete ihn mit genau ſo vielen Ordensbändern und Sternen aus, als 
der Freiherr von Hallberg zu tragen pflegte. 

Hallberg hielt es nicht für angemeſſen, ſich über die Adreſſe zu 
äußern, die der „ewige Hochzeiter“ ihm überreichte. | 

Am nächſten Morgen verließ er München und trat feine perfifche 
Weltfahrt an. 

Als er nach geraumer Zeit zurückkehrte, hatte er einen Orden mehr, 
deſſen Diamantwerth die Damen, die ihn verhöhnt hatten, neidiſch 
machen konnte. An ſeiner Bruſt glänzten, mit 10,000 fl. kaum zu bezahlen, 
die Inſignien des Sonnen- und Löwenordens. Seinen eigenen An: 
gaben nach verſchaffte er ſich den Orden durch einen richtigen Schwindel. 
Er gab ſich in Teheran nämlich für einen baieriſchen Gefandten aus, 
der ein Schutz- und Trutzbündniß eingehen ſolle, und erzählte dem 
Schah Wunderdinge von dem ungeheuren Umfange des Königreichs, 
von der Macht des Königs und von der Niefengröße der Bewohner. 
Möglich, daß er nicht ſo geſprochen hat, den funkelnden Löwen⸗ und 
Sonnenorden hat er bekommen. Das Werk, das er über dieſe Reiſe 
geſchrieben hat, iſt den ſchoͤnen Mädchen Rußlands im Allgemeinen 
und der Frau von Gorſtkine zu Penſa im Beſonderen gewidmet. 

Nach dieſer Reiſe lebte der Eremit abwechſelnd in Würtemberg, 
am Rhein, bei ſeinem Sohne zu Chammeregg, oder in Landshut, 
Straubing und anderen niederbaieriſchen Städten. 1847 knieete er 
in Rom vor dem Throne des Papſtes, 1848 wollte er ſich entweder 
am St. Bartholomäusſee eine Einſiedelei bauen, oder nach Amerika 
ſchiffen, um ſich dort nach der Freiheit umzuſehen, aber aus beiden 
Plänen wurde nichts. Von 1853 an behandelte ihn das Schickſal 
mit der Ironie, die er ſo oft gegen Andere hatte ſpielen laſſen. Er, 
der in ſeiner eigenen Sprache zu reden, als Irrlicht in der Welt her⸗ 
umgefladert war und allen Leuten in die Töpfe geguckt hatte, mußte 
erblindet auf feinem letzten Beſitzthum Hörmannsdorf bei Landshut 
ſtill ſtzen. Er lebte mit zwei Mädchen, von denen das eine Haus 
hielt, das andere vorlas, und mit einem Diener, der zugleich Gärtner 
und Koch war. Mehrere Hundert Schwarzwälder⸗Uhren und nicht 
viel weniger Käfige mit Singvögeln umgaben ihn. Am 17. April 
1862 ſtarb er, faſt vierundneunzig Jahre alt, nicht zwiſchen Arznei⸗ 
flaſchen, ſondern zwiſchen einer Stummelpfeife und einem Päckchen 
Sechskreuzer⸗Tabak mit der rothen Inſchrift: Deeze en andere Zoor- 
ten u. ſ. w. (Didaskalia.) 
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14 von Gerichtsmaͤn⸗ 
nern, 14 von Wirthſchafts⸗Inſpectoren, ! von einem Ziergärtner, und 1 


Jahre 965 Miceslaw, Herzog von Polen, in Folge feiner Berheirathuug 
mit Dambukam, (einer Tochter des Königs Boles aw von Böhmen) die 
chriſtliche Religion angenommen, und, um das Cbriſtenthum zu verbreiten, 
in den Orten Gneſen, Krakau, Poſen, Krusnik, Plotzlo, Camminiek, Kulm, 
Lebus und Schmograu Bisthümer gründete — im Jahre 970 erbaut und 
Johannes dem Täufer gewidmet worden. Sie beſtand aus Lerchenbaumholz, 
das nur mit der Art behauen war und in ihr hielt der erſte ſchleſiſche 
Biſchof Godefred, der bereits im Jahre 966 in Schmograu ſeinen Sitz 
enommen, den erſten chriſtlichen Gottesdienſt in Schleſien. Er ſtarb im 
Jahre 983 und wurde in der Kirche begraben. dan folgte Urban, ein 
Edler aus Rom und bisheriger Canonicus daſelbſt, der im Jahre 1005 
ſtarb. Er legte in Schmograu die erſte chriſtliche Schule an und während 
ſeiner Amtirung wurde, wie der Chroniſt ausdrücklich bemerkt, der Grund 
zu der ſchleſiſchen Hauptſtadt Breslau gelegt. Nach ihm kam Clemens, 
ebenfalls ein Italiener, welcher 1027 ſtarb. Ihm folgte Lucilius. Dieſer 
ab im Jahre 1037 und er ſowie Urban und Clemens wurden eben: 
alls in der Kirche zu Schmograu begraben. Unter dem nachfolgenden 
Leonhard kam durch Caſimir, König von Polen, das Bisthum nach Pitſchen 
und im Jahre 1052 nach Breslau. Nach Wegräumung des Schuttes wur⸗ 
den auf dem Brandplatze in einem verſchütteten Gewölbe 4 kupferne große 
Särge gefunden, in denen noch die Gebeine der Biſchöfe lagen und dieſe 
ruhen nun in einer neuen 3 Gruft. Weſtlich derſelben zeigt ein 
marmornes Kreuz den Platz an, auf welchem die erſte christliche Kirche 
Schleſiens einſt ſtand und auf den 4 Seiten ſeines Piedeſtals ſind die Na⸗ 
men der erſten 4 Biſchöfe . Südöſtlich der Gruft ſteht noch ein 
ſehr altes hölzernes Kreuz, deſſen Aeußeres durch das Feuer über und über 
verkohlt iſt, das aber noch piele Jahre ausdauern wird. 

Obwohl die Gemeinde Schmograu nur äußerſt geringe Mittel beſaß und 
nicht die mindeſte Ausſicht hatte, eine neue Kirche erbauen zu können, unter⸗ 
zog ſich der hieſige Herr Pfarrer Marzon, der bereits für den Neubau 
eines Pfarrhauſes und eines Schulgebäudes geſorgt hatte, dennoch dieſer 
ſchwierigen und rieſengroßen Aufgabe. Er ließ aus dem, vom Feuer ver⸗ 
ſchont gebliebenen Sache der alten Kirche kleine Crucifixe mit dem 
Broncebilde des Erlöſers anfertigen, dieſe weihen und eine Schrift auf 
der Rückſeite des Kreuzes gab über die erſten ſchleſiſchen Biſchöfe und darüber 
Nachricht, woher das Holz ſtamme. Solcher Kreuzchen wurden zu vielen 
Tauſenden verkauft und daraus eine ziemliche Summe gewonnen. Außer⸗ 
dem „are Hr. Marzon Sammlungen und feiner muthigen Ausdauer, 
feinem unbegrenzten Eifer, feiner unermüdlichen Thätigkeit, ſeiner unend⸗ 
lichen Batsrierum gelang es, in dem Zeitraume von 8 Jahren in Schmo⸗ 
grau einen Prachtbau herzuſtellen, der die Bewunderung eines Jeden 
verdient und der dem allgemein beliebten Seelſorger einſt der ſchönſte Lei⸗ 
chenſtein fein wird. Eine getreuliche Stütze fand Herr Marzon in dent füs 
niglichen Oberamtmann Herrn Kahl und in ſeiner dankbaren Gemeinde, 
und ſelbſt die evangeliſchen Einwohner Schmograu's ſtanden ihm nach et, 


ten bei. Die neue mit einem Thurme verſehene Kirche iſt dem Pfarrhauſe 
gegenüber auf einem freien 
Sgieſer eingedeckt. Sie faßt ungefähr 5 bis 600 Perſonen. Sowohl der 


äußere Rohbau, als auch die innere Ausſchmückung derſelben gewähren einen 
hoͤchſt impoſanten Anblick und namentlich verdienen die aus buntem Glaſe 
gefertigten, mit dem Bilde der Apoſtel verſehenen hohen Spitzbogenfen⸗ 
ſter beſonderer Erwähnung. Der Erbauer der Kirche iſt Herr Baumeiſter 
Langner aus Breslau, und Herr Orgelbauer Spiegel aus Reichthal hat 
in dieſelbe die recht klangvolle Orgel gefertigt. Der Fußboden der Kirche iſt 
mit Quaderſteinen genflaftert, das Deckengewölbe himmelbau, die Seiten: 
wände dunkelgrün mit goldenen und bunten Einfaſſungen gefärbt. Den 
freien Platz um die Kirche friedigt eine Mauer mit 12 kleinen Kapellen ein. 

Zur Einweihung des neuen Gotteshauſes war der Herr Fürſtbiſchof 
Heinrich bereits am 31. v. M. Nachmittags 4 Uhr hier eingetroffen. Einige 
Bauern waren ihm bis Jacobsdorf entgegengeritten und bei ſeiner Ankunft 
ertönten Böllerſchüſſe. Nach einer Anſprache des Herrn Erzprieſter Hertel 
aus Kreuzendorf ertheilte der Kirchenfürſt der zahlreich verſammelten Geiſt⸗ 
lichkeit und Gemeinde den Segen und nahm dann im, Pfarrhauſe Wohnung. 
Mit einbrechender Dunkelheit wurde unter Böllerſchüſſen das Aeußere der 
Kirche durch bengaliſche bunte Flammen prachtvoll erleuchtet. Der Thurm 
war mit vielen Fahnen in verſchiedenen Farben ſowie der Eingang zum 
Kirchhofe mit einer grünen Ehrenpforte und ebenfalls mit Fahnen geſchmückt. 
Geſtern Morgen 8 Uhr begann die kirchliche Feier. ie Conſecration 
dauerte bis gegen 12 Uhr, dann celebrirte der Herr Fürſtbiſchof nach einer 
kurzen Anſprache ein feierliches Hochamt, welchem deutſche und polniſche 
Predigten folgten, Nachmittag gegen 2 Uhr ſchloß die feierliche Handlung 
mit Geſang und biſchoͤflichem Segen. 5⸗ bis 6000 Menſchen hatten ſich Hi 
derſelben eingefunden. Nach beendetem Gottesdienſte ſpeiſte der Herr Fürſt⸗ 
biſchof mit ſämmtlichen Geiſtlichen im Pfarrhauſe und auch einige Herr: 
—.— der Umgegend nahmen an dieſem Mahle Theil. Die zahlreich ver⸗ 
ammelten Lehrer wurden in der Schule bewirthet. Der Herr Fürſtbiſchof 
iſt heut Früh nach Breslau zurückgekehrt. 


S Frankenſtein, 2. Nobbr. [Vermiſchtes.] Die Wahlen find 
beendet, dem äußern Anſcheine nach iſt die alte Ruhe wieder eingekehrt. — 
Aus der Bildung einer Reſſource iſt nichts geworden, und die Winterſaiſon 
wird daher ſehr eintönig verſtreichen, da ſich bis jetzt auch nicht einmal eine 
Thegter⸗Geſellſchaft angemeldet hat. Daß unter dieſen Umſtänden die Ans 
kunft des Muſikdirectors Herrn Bilſe, der nächſte Woche mit ſeiner Kapelle 
im Umlauff'ſchen Hotel an zwei aufeinander folgenden Abenden concertiren 
wird, freudige Stimmung hervorgerufen hat, läßt ſich wohl denken. — Der 
am vergangenen Montag und Dinstag abgehaltene Jahrmarkt war wenig 
belebt. Der Gemüſemarkt dagegen bietet im Vergleich zu andern Jahren, 
viele und gute Erzeugniſſe dar. — In Wartha hat am Freitage Früh ein 
auf noch unermittelte Weiſe ausgebrochenes Feuer nicht unbedeutend gewü⸗ 
thet. — Zum Schluß ſei bemerkt, daß der hieſige Gerichts⸗Aſſeſſor Kamm 
ler zum Bürgermeiſter von Neuſtadt O.⸗S. gewählt worden iſt. 


[Notizen aus der Provinz.] Glogau. In der am 2. d. Mts. 
abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde, wie der hieſige „Anzeiger“ 
meldet, mit allen gegen eine Stimme (ve Herr Vorſitzende hat ſich der 
Abſtimmung enthalten) beſchloſſen; die königl. Regierung in Liegnitz 
zu erſuchen, einen Commiſſarius hierher zu ſenden, welcher die Rechnungen 
des Magiſtrats prüfen ſoll, da die Stadtverordneten⸗Verſammlung wegen 
Verweigerung der Acten ſeitens des Magiſtrats ꝛc. ih außer Stande ſieht, 
dieſe prüfen zu können. — Am 1. d. Mts. feierte der beim hieſ. Artillerie 
Depot angeſtellte Zeug⸗Sergeant Pohl fein 50 jähriges Dienſtjubilaum. Der 
* erhielt von Sr. Majeſtät dem Könige ein Ehrengeſchenk von 50 

hlrn.; ferner wurde Oft ſeitens des koͤnigl. Kriegs⸗Miniſteriums die 

Erlaubniß ertheilt, den Offiziersdegen mit ſilbernem Portepee tragen zu 
dürfen. Am Morgen des Jubeltages empfing der Jubilar die perſönlichen 
Gratulationen des Herrn Kommandanten, Oberſten v. Keſſel, der übrigen 
ihm vorgeſetzten Offiziere, ſowie der Kameraden und Freunde. Der Herr 
Kommandant übergab dem pen den Ehrendegen und die Kapelle des 
Pionnier⸗ Bataillons überraſchte denſelben mit einem Ständchen. 

. Parchwitz. Der Umbau der hieſigen St. Andreas⸗Kirche hat leider 
ein Opfer gefordert, indem der Maurerlehrling Benedix aus Altläſt in Folge 
eines unglücklichen Falles von der Leiter fein Leben in dem bluͤhenden Alter 
von 15 Jahren verlor. 

Liegnitz. In der am 2. d. M. abgehaltenen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten kam (nach einem Bericht des „Stadtblattes“) die ſchon längere Zeit 
im Projekt ſchwebende Regulirung des inneren Stadtgrabens zur Er⸗ 
ledigung. Es lagen zwei vom Stadtbaurath Herrn Kirchner ausgearbeitete 
Projekte vor. Das erſtere iſt auf 14,600 Thaler veranſchlagt; nach demſel⸗ 


Im Verlage von 
erſchienen: 


Die Wollbroduction unſerer Erde 
und die Zukunft der deutſchen Schafzucht. 


Nebſt praktiſchen Züchtungsregeln. 


Von Heinrich Janke. 


23% Bogen. gr. 8. geh. Preis 2 Thaler. 


Der in der landwirthſchaftlichen Literatur bereits rühmlichſt bekannte Verfaſſer bringt 
in dieſem neuen Werke, nach einer hiſtoriſchen Darſtellung der Schafzucht in früheren Jahr⸗ 
ten Nachrichten und ſtatiſtiſchen Notizen über die Wollproduction der 

den ungeheuren engliſchen Weltwollmarkt mit allen ſeinen aus 
eigt deren Wichtigkeit und 
ukunft auf die deutſche Merino⸗Schafzucht ausüben dürften. 
Züchtungsregeln aufgeführt, die geeignet ſei 


hunderten, die genaue 
Gegenwart, namentlic ren i 
den fernſten Gegenden der Erde dahin importirten Wollen, und 
den Einfluß, den letztere in 0 
um Schluß werden praltiſche 0 
oncuxrenz Auſtraliens ꝛc. auch fernerhin die Spitze bieten zu können. 


wiſſenſchaftlich und mit außerordentlichem Fleiße bearbeitet und ein ähnliches über en 
wichtigen Gegenſtand noch in keiner Literatur vorhanden. Sowohl für Landwirthe als 


Wollehandler, Fabrikanten ꝛc. iſt daſſelbe von größtem Intereſſe. 


. BER — — — 


latze in echt⸗gothiſchem Style erbaut und mit — Roheiſen, ſchottiſches, wird aus Glasgow 1 Sh. per 


Joh. urban Kern, Reuſcheſtraße Nr. 68 in Breslau, it festen 


n dürften, der 


2702 
ben ſoll der Stadtgraben kanaliſirt und beſteigbar gemacht werden. Das 
zweite Projekt iſt auf 10,200 Thaler veranſchlagt und läßt einen Theil des 
Stadtgrabens der Reinigung weniger zugänglich. Die Verſammlung ent⸗ 
ſchied ſich für erſteres Projekt. — Am vergangenen Sonntag, 1. November, 
veranſtaltete der hieſige Turn⸗ und Rettungs verein zu Ehren der an 
dieſem Tage anweſenden Mitglieder der Rettungsvereine von Breslau und 
Jauer eine Uebung der hieſigen Rettungsmannſchaften und ein Schauturnen. 
— Bei dem am 2. d. M. abgehaltenen Viehmarkte find 253 Pferde, 251 St. 
Rindvieh, 230 Schweine und 270 Hammel zum Verkauf geſtellt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 3. Novbr. [Börſe.] Die Börſe war recht ſehr flau und 
alle Spekulations⸗Effekten wurden niedriger bezahlt. Oeſterr. Creditaktien 
80 1 —4% bezahlt und Geld, 1360er Looſe 84%, National⸗Anleihe 719 — 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 154, Freiburger 133%, Neiſſe⸗Brieger 86%, 


— 


Tarnowitzer 58%, Koſeler 5444. | 

Breslau, 3. Novbr. [Amtlicher Broduften-Börfen-Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, flau bei beſchränktem Umſatz, ordinäre 10—10 7, Thlr., 
mittle 114 —12½ Thlr., feine 13%—13% Thlr., hochfeine 13% —13% Thlr. 
Kleeſaat, weiße, wenig gefragt, ordinäre 10—12% Thlr., mittle 13% 
bis 15% Thlr., feine 16%—17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; get. 2000 Ctr.; pr. November und Novem⸗ 
ber⸗Dezember 32% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 321, Thlr. Br., Januar⸗ 
Februar 32% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 34% —34 Thlr. bezahlt und Gld., 
Mai⸗Juni 33 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 47% Thlr. Br. 
fd.) pr. November 35% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Schffl.; pr. November 3444 Thlr. Gld., 
November⸗Dezember —, Dezember⸗Januar —, April⸗Mai 36 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gef. 500 Ctr.; pr. Novbr. 97% Thlr. Br., 96 Gld. 

Rüböl ſtill; gek. 100 Ctr.; loch 11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., pr. 
November 11% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt und 
Gld., Dezember⸗Januar und Januar⸗Februar 11% Thlr. Br., April⸗Mai 
11% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld. 

Spiritus feſter; gef. 6000 Quart; loco 131%, Thlr. Gld., pr. November 
13%, Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 13% —½ Thlr. el 

ril⸗ 


Gerſte (pr. 2000 


Dezember⸗Januar 13%, Thlr. Gld., Januar⸗Februar 14 Thlr. Gld., 
Y Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 14, Thlr. bezahlt und Br. 
Die Börſen⸗Commiſflon. 


Berlin, 31. Oktbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Vom Eiſen⸗ und Metallhandel dieſer 
Woche läßt ſich wenig Neues berichten. Die Umſätze nahmen an Lebhaftig⸗ 
keit nur unbedeutend zu, doch wird durch die fortdauernd feſte Stimmung 
aller Artikel wiederholt dokumentirt, daß das Geſchäft ſich einer geſunden 
und ſoliden Lage erfreut und Preiſe bei der geringſten wege 4115 gehen. 

on er ge⸗ 
meldet und lautet die letzte Notirung für Warrants 61 Sh. 6 D. per Ton. 
Der Abzug blieb lebhaft. Notirungen: ſchottiſches gute Brände 51 Sgr., 
engliſches 45 Sgr., ſchleſiſches Holzkohlen⸗ 48 Sgr. ab Eiſenbahnſtation in 
Oberſchleſien, ſchleſiſches Coaks⸗ 39 Sgr. à Ctr. loco Ofen. — Stabeiſen, 
gewalzt 3% — 4 Thlr., geſchmiedet 44 —5 Thlr., Staffordſhire 5% Thlr. 
à Ctur. — Alte Eiſenbahnſchienen, zum Verwalzen nach Qualität 1% 
3 ½ Thlr. à Ctr. — Zink blieb leblos. Notirungen: ab Breslau W. II. 
Marke 5 Thlr. 15 Sgr., gewöhnliche Marken 5 Thlr. 11½ Sgr. A Ctnr. 
Caſſa bei Poſten von 500 Centnern. — Für Blei hereichte rege Frage 
und dürften Preiſe in kurzer Zeit nicht unerheblich anziehen. Notirungen: 
im Detail 7 Thlr., in Partien 6% Thlr., ſpaniſches Rein & Co. 8 Thlr. a 
Ctr. in Partien käuflich. — Von Zinn wurden im Conſum einige Par⸗ 
tien umgeſetzt. Notirungen: Banca⸗ 43 Thlr., engliſches Lammzinn 
40 Thlr. Centner. — In Kupfer wird nach den Anſichten aus⸗ 
wärtiger Märlte eine weitere Preisſteigerung erwartet, wodurch die In⸗ 
baber in dem Beharren auf ihren hohen Forderungen natürlich beſtärkt wur⸗ 
den. Das Geſchäft litt darunter, da unſere Conſumenten noch größtentheils 
Vorräthe haben und ſich daher vorläufig nicht entſchließen können, die ge⸗ 
forderten Preiſe anzulegen. Notirungen: un 43 Thlr. gefordert. De: 
midoff 36 Thlr., Advidaberg 34 Thlr., Mansfelder raffinirt 34 Thlr., Burra 
Burra 33% Thlr., engliſche Sorten 32—32/½ Thlr. a Ctr., im Detail durch⸗ 
ſchnittlich 1 Thlr. Ctr, höher. — Kohlen waren nur zu höheren Preiſen 
Mu acquiriren, da die Flußfrachten neuerdings 1 85 Notirungen: Gruben⸗ 
ohlen 22—23 Thlr., Nußkohlen 21% Thlr. pr. Laſt in Ladungen — Eng⸗ 
liſcher Schmelz⸗Coke 18 Thlr. pr. Laſt. — Holzkohlen in Ladungen à 20 Sgr. 
pr. Tonne käuflich. 


Vortrage und Vereine. 

Breslau, 2. Novbr. [Handwerker⸗Verein.] Der am vorigen 
Sonnabend veranſtaltete allmonatliche „geſellige Abend“ hatte ſich eines ſehr 
zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen. Aus dem Programm wollen wir lobend 
hervorheben, daß zum erſtenmale auf die wiederholten Wünſche, Scenen aus 
klaſſiſchen Dramen zur Ausführung zu bringen, eingegangen war, indem 
Wallenſteins Dialog mit Wrangel (Schiller's „Wallenſteins Tod“, Akt 5, 
Scene 4 u. 5) lien wurde, und kann bei gerechter Anforderung der 
Verſuch als recht gelungen bezeichnet werden (Herr Thomas J. ſprach Wallen⸗ 
ftein, Herr Olſcher Wrangel). Der Richtung auf ernitere Stoffe entſprachen 
auch der Vortrag von G. Herwegh's „Gang um Mitternacht“ durch Herrn 
1 eines Gedichts „Mein Vaterland“ durch Herrn Hopf, welches durch 


Mai 14½ — 
ink — 
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atyriſche Anklänge den Uebergang zum Komiſchen bildete, Mit großem Bei⸗ 
all wurde Herrn Olſcher's Deklamation von v. Holtei's „Stiehufmandel“ 
und ein bekanntes komiſches Duett von Fr. Leſchnick und Fräul. Herrmann 
begrüßt, ebenſo wie der „Schnepfenjäger“ des Herrn Abel, und Herrn Lind⸗ 
ner's „Schauſpieler Müller.“ Von muſikaliſchen Leiſtungen find beſonders 
hervorzuheben die Productionen der Herren Th. Freihan und Joachimsſohn, 
auf Piano reſp. Violine. Die Geſangsklaſſe trug gleichfalls mehrere Piecen 
unter Herrn Due Leitung vor. Den Schluß machte ein Luftipiel von 
Rod. Benedix: „Die Dienſtboten“, deſſen Hauptdarſteller und Darſtellerinnen, 
die Frauen Kunze, Leſchnick und Fräulein Herrmann, ſo wie Herr Olſcher, 
ſehr gefielen, und durch Senat. ihre Anerkennung fanden. Die Vorſtel⸗ 
lung ſchloß Punkt 12 Uhr, ſo daß die Zuſchauer auch ſelbſt noch einen Gang 
um Mitternacht durch die Stadt zu machen hatten. 


Telegraphiſche Deveſchen 


Von der polniſchen Grenze, 3. Nov. Der Gendar⸗ 
meriechef, General Trepow, wurde geſtern in der Senatoren: 
Straße zu Warſchau mit einem Beile am Kopfe leicht ver⸗ 
wundet. Der Thäter iſt ergriffen. (Vgl. unſern ausführlichen 
Bericht in unſerer H +: warſchauer Privat-Correſp. unter „Abendpoſt“.) 

(Wolffs T. B.) 

Kopenhagen, 3. Nov. In der geſtrigen Sitzung des 
Neichsrathes kam das Grundgeſetz zur Berathung. Der Conſeil⸗ 
Präſident trat ſämmtlichen Amendements entgegen, Die De: 
batte verlief ruhig. Die Amendements wurden mit 40 Stim⸗ 
men gegen 14 verworfen. (Wolff's T. B.) 

Newyork, 23. Okt. Bank's Expedition nach Texas lan: 
dete in Point Iſabelle am Nio grande. Romero kehrte nach 
Waſhington als Geſchäftsträger von Juarez zurück. 


Zur Berichtigung der Lügen des 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß: 

1 daß die Eingabe der Gemeinde Steingrund an Se. 

Ortsgerichtsmännern und Gemeindedeputirten und 


Wirthen unterzeichnet worden iſt; die geſammte Gemeinde aber nachträglich unter 
ihre Uebereinſtimmung mit der Eingabe und 
Antwort zu erkennen gegeben hat; 


begeiftertem Hoch auf den Koni 

ihren Dank für die Allerhöchſte huldvolle 

2) daß die Steingrunder Urwähler ſämmtlich confervati 

conſervative Wahlmänner am 20. Oktober d. 
Steingrund, den 1. November 1863. 
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Das Buch iſt 
Vier elegante Reitpferde 
ur fromm, . gefahren, ſtehen in 


* 


" Donnerfian, den 12. Rovember d e 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins 


zu Peiskretſcham in Sosnowsky's Hotel. — Zur Berathung kommt unter 
Anderem die Errichtung eines landwirthſchaftlichen Credit-Vereins. 3829) 


„Neuroder Hausfreundes“ bringe ich 


J. mitgewählt zum [3828] 


Mferde : Verkauf. 


„ zwei komplet militär⸗ 
i [4773 
alisch Hötel zum goldenen Löwen, 


Aus Nangaſaki vom 22. Anguſt meldet ein Gerücht, die 
engliſche Flotte ſei durch die Dain:ios zurückgeſchlagen worden. 
(Wolff's T. B.) 
Newyork, 24. Ott. Ein Gerücht meldet, Lee habe zwei 
Divifionen an Bragg geſendet, der hinter Fredericksburg Poſi⸗ 
tion genommen. Nach den Süd⸗Journalen rücke Price mit 
20,000 Mann nach Little Bock vor. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 26. Okt. Lee hat den Nappahannock wieder 
überfchritten und die Unioniſten⸗Reiterei mit großem Verluſte 
zurückgeworfen. Er iſt darauf nach Beaton Station vorge⸗ 
rückt und hat die Unioniſten noch einmal angegriffen. 
[Angekommen 10 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 
Brüſſel, 3. Nov. Der König trifft vor Ende der Woche 
ein, eröffnet am AO, die Kammern, und hält ſodann Revüe 
über die Bürgergarde und die Garniſon ab. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Königs iſt vortrefflich. 
[Angekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


A bend Po ſt. 

#+# Warſchau, 2. Noobr. Geſtern iſt auf der Niecalaſtraße 
im Hauſe des Wagenfabrikanten Krupe eine geheime Druckerei entdeckt 
worden. Das Dachzimmer, in dem ſolche ſich befand, war an eine 
bejahrte Frau, Namens Goscinska, vermiethet. Dieſelbe ſcheint aber 
ſchon früher gewußt zu haben, daß die Druckerei durch Verrath oder 
durch Ausſage eines Verhafteten der Behörde bekannt geworden iſt; 
denn ſie blieb die Nacht vorher nicht zu Hauſe, und im Zimmer be⸗ 
fanden ſich Spuren verbrannter Papiere, ſo daß nur eine bloße Preſſe 
nebſt Lettern gefunden wurde. Krupe iſt verhaftet, aber durchaus un⸗ 
betheiligt. — Heute Früh um 10 Uhr iſt an General Trepow, dem 
Chef der Gensd'armerie im Königreiche und gewiſſermaßen unſerem 
Polizeiminiſter, ein Attentat auf offener Straße ausgeübt worden. Es 
war in der Nähe des Primas'ſchen Palais, wo jetzt die Polizei ihren 
Sitz hat, als ein Individuum mit einem Beil dem General im Nacken 
einen Hieb verſetzen wollte, aber fehl ſchlug, ſo daß Letzterer nur etwas 
verwundet wurde. Der Attentäter floh, der General aber rief ihm 
nach, ihn anzuhalten. Ein Poliziſt packte den Fliehenden, der ſich los⸗ 
riß, jedoch aber von einigen anderen Poliziſten auf dem Theaterplatze 
angehalten wurde. Das Beil warf er von ſich. Der nacheilende Tre⸗ 
pow hob es auf und, bei dem nunmehr feſtgehaltenen Attentäter ange⸗ 
kommen, verſetzte dem Ergriffenen damit einen heftigen Hieb auf den 
Kopf und verletzte ihn ſchwer. Außer dieſem einen Fliehenden ſah man 
noch zwei andere Individuen gleich nach geſchehener That fliehen, den 
einen iu die Grunert'ſche Conditorei, weshalb das Haus fefort umſtellt 
und durchſucht wurde. Nach langem Suchen traf man einen Men- 
ſchen an, von dem man ſagt, daß er der Verfolgte geweſen ſei, und 
der nach der Citadelle gebracht wurde. Der Dritte iſt bis jetzt nicht 
ergriffen, doch ſind viele Perſonen aufs Geradewohl verhaftet worden, 
aus denen man in der Citadelle einen Schuldigen wohl herausfinden 
wird. — Nächſtens wird bekannt gemacht werden, daß die Einfuhr von 
Pelzen, Stiefeln, Riemzeug u. dgl. ſowohl aus dem Auslande wie 
auch aus dem Kaiſerreiche kommend, bis auf Weiteres verboten iſt, 
und find ſolche Gegenſtände, wo fie angetroffen werden, als Kriegs: 
Contrebande zu conſisciren. — Die Laternenſtunde ſoll noch früher, 
gar von 5 Uhr, anfangen, und das Ausgehen auf die Straße ſoll ſchon um 
8 Uhr unterſagt ſein. Um aber im dringenden Falle doch ausgehen zu können, 
ſoll jedes Haus eine Laterne bekommen, auf welcher die Nummer des Hauſes 
geſchrieben ſteht, und nach 8 Uhr ſoll man nur mit dieſer Laterne ausgehen 
können. Die Laterne muß der Wirth bei ſich halten und iſt deshalb 
dafür verantwortlich, wenn er ſie Jemandem giebt, der vom Ausgehen 
einen ungeeigneten Gebrauch machen wird. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Dem H—I-Gorrefpondenten in Nimptſch: Für den Zweck iſt die 
jetzige Jahreszeit nicht die paſſende. Im Frühjahr! 


Inſerate. 


Vom zehnten November ab werde ich an zwölf Dinstagen Abends 
von 7—8 Uhr, im Muſikſaale der Univerſität über folgende Tal 80 7 
5 


lich ſprechen: > 
„Roſe und Nachtigall. i 7. J. J. Rouſſeau. 
Michel Angelo Buonarroti. 8. Die Volkspoeſie der Slaven. 
Nicolaus Lenau. 9. Das deutſche Theater d. Gegenwart. 
.Das Märchen. 10. Die Weisheit des Orients. 
Chr. M. Wicland. 11, Shakeſpeare's kleinere Dichtungen. 
. J. G. v. Herder. 4 12. Shakeſpeare's Hamlet. 
Einlaßkarten zu ſämmtlichen Vorleſungen & 1 Thlr. find in den Buch 
handlungen der Herren F. Hirt, L. F. Maske und H. Skutſch 
ir Nr. 9) zu haben, wogegen ein Abonnement auf einzelne 
orträge weder an den genannten Orten, noch an der Kaſſe 3 tattſindet 
arow. 


[3589] 


Se 


Dr. Max 


Strumpfwollen, 


baumwollene Strick garne, wollene glatte und gerippte Beſatzbänder, 
neueſte Ledergürtel, Knöpfe und andere Beſatzſachen empfiehlt: 
die Poſamentir⸗Waagren⸗ Handlung 


Carl Beimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „ur Kornecke.“ ag 


R. F. Daubitz her 8 
Kräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 
un . 

in der General⸗Riederlage für Schleſten bei 


2 | 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Dblaueritraße 70. 


„Vormittage 10 Uhr Oeffentlicher Dank! 


Dem unterzeichneten Comite für die am 
19. Januar d. J. hierſelbſt durch den ſtattge⸗ 
fundenen Brand verunglückten Bewohner Frie⸗ 
debergs ſind ſo viele reiche Spenden an baaren 
Geldern, Kleidungsſtücken, Waſche, Natura⸗ 
lien ꝛc. aus der Nähe und Ferne zugegangen, 
daß es uns möglich geworben ift, nicht allein 
der obwaltenden augenblicklichen Noth abzu⸗ 


Majeſtät den König von den der : 
0 ſondern auch recht anſehnliche Unter⸗ 
t 


außerdem bon zehn anſäßigen N ö 
ßig ützungen zum Wiederaufbau der abgebrann⸗ 


ohnungen und Scheuern zu gewähren. 
Wir fühlen uns daher gedrungen, den edlen 
g der Sa Gebern, ſowie allen Denen, welche 
ich der Sammlung milder Gaben freundlichſt 
unterzogen haben, hiermit von ganzem Herzen 
unſeren Dank auszuſprechen. 
Friedeberg a. Q., den 31. Oktober 1863. 
Das Comite. 3832 


Mit einer Beilage, 


v waren und auch ſämmtlich 


cholz, Lehrer. 


1 


— * 


Beilage zu Nr. 515 der Breslauer Zeitung. 


— 


2703 


— Mittwoch, den 4. November 1863. 


Meldung: 
Auguſte Sperlich. 
Julius Künzel. 
Breslau, den 3. November 1863. [4779] 


Als Neu vermählte empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Landeshut: 4765 
ermann Dober, Kr.⸗Ger.⸗Kalkulator. 
mma Dober, geb. Münſter. 
Breslau, den 3. Nobember 1863. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Theodor Mendelsſohn, 
Clara Mendelsſohn, geb. Bloch. 


Bei unſerer Abreiſe nach Berlin ſagen wir 
allen unſern Verwandten und Freunden ein 
herzliches Lebewohl. [4780] 

Breslau, den 3. Nov. 1863. 

Theodor Mendelsſohn und Frau. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich Verwandten 
und Freunden: 9 4778 
Bernhard Klein, königl. Feldmeſſer. 
Thereſe Klein, geb. Magnus. 
Ober⸗Schwedeldorf bei Glaz. Berlin. 


Meine Frau wurde heute von einem mun⸗ 
tern Knaben glücklich entbunden. 
Wenigmohnau, den 3. November 1863. 
[4769] Berthold Pinsk. 


Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung 
meiner ar rau Auguſte, geb. Paul, 
von einem kräftigen und geſunden Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 5 5 

Scharley, den 2. November 1863. 

13827 A. Stephan, Schichtmeiſter. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Helene v. Uckermann 
in Gr.⸗Machmin mit dem Rittergutsbeſitzer 
Hrn. v. Wulffen auf Wendiſch⸗Silkow, Gräfin 

arie v. Sponeck mit Hrn. Lieut. Clemens 
v. Voigts⸗Rhetz in Raſtatt. 5 g 

Eheliche Verbindungen: Hr. Rittm. 

ritz v. Rauch mit Frl. Catharine v. Behr⸗ 
Negendank in Paſſow, Hr. Hauptm. Spieler 
mit Frl. Marianne v. Didron in Küſtrin, 
Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Albrecht v. Schlieck⸗ 
mann mit Frl. Anna Freiin v. Saurma in 
Ruppersdorf. “ 

Geburten: Ein Sohn Hrn. S. v. Dall⸗ 
witz in Berlin, Hrn. Prem.⸗Lieut. Kummer in 
Kottbus, Hrn. Pfarrer Carl Masberg, Hrn. 
8 Franz Bauer in Paſſau, eine Tochter 

rn. Paſtor I). Müller in Gehrden. 

Todesfälle: Frau Martha Berger, geb. 

üller, in Berlin, Hr. Appellationsgerichts⸗ 
Rath Lndwig in Glogau, Hr. Miniſter a. D. 
Dr, jur. Carl Chriſtian v. Wüſtemann in 
Altenburg. 

Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 4. Novbr. Zum zweiten Male: 

„Marfa.““ Drama in 5 Aufzügen von 

a Heigel. (Krutſchok, Hr. Weiter, als 

alt. 


G IRRE den 5. Nov. „Martha, oder: 
Der Markt zu Nichmond.““ Oper in 
4 Abtheilungen (theilweiſe nach einem Plane 
von St. Georges) von W. Friedrich. Muſik 
von F. v. Flotow. 


7 
Singacademie, 
Heute, Mittwoch, keine Uebung, 
Morgen, Donnerstag, halb 6 Uhr Nachm. 

E Generalprobe. 
Nicht - Mitgliedern ist der Zutritt nur ge- 
gen «Vörzeigung bereits gelöster Concert- 
‚arten gestattet. [3848] 


Circus Kärger. 


Dem allgemein ausgeſprochenen Wunſche 
des geehrten p. t. Publikums entgegen zu 
kommen und in Folge des ungewöhnlich 
zahlreichen Beſuches ſehe ich mich veran⸗ 
laßt, meinen Aufenthalt noch auf kurze 
Zeit zu verlängern. 

Heut Mittwoch, den 4. November, bleibt 
der Circus geſchloſſen. 

Morgen, Donnerſtag, 5. Nov.: 


Große ertra, 
Soirées fantastıques, 


wobei jeder Erwachſene das Recht hat, ein 
Kind frei einzuführen. [3839] 
Herrmann Monhaupt. 


Verſammlung, 
eG den 5. Novbr. 


Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. [4766] 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben: 


Vom verlaſſenen Druderftamm. 
Das däniſche Regiment in Schleswig: 
Holſtein von Guſtav Raſch. zte Auflage. 
3 Theile. (Verlag von C. Flemming.) Preis 
pro Band 15 Sgr. 3625] 
Anmeldungen 
neuer Schülerinnen zu meinen französischen 
Unterrichtsstunden werden täglich Nach- 
mittags Nicolaistrasse Nr. 8 entgegenge- 
nommen, [4761] 
S. Kroh. Sprachlehretin. 


bejonderen 


die im vergangenen Jahre fo beiläufig auf: 
genommenen engliſchen Leſelraäͤnzchen, wozu 
Billets pro 6 Abende, die mit dem 16. d. M. 
beginnen, für 1 Thlr. bei Herrn Julius 
Hainauer, Schweidnitzerſtraße zu, baben 
find, [4767] 


Warnung: 
Schulden, welche mein Sohn Otto Schmidt 
macht, bezahle ich nicht. 4750 
Breslau, den 3. November 1863. 5 
Nobert Schmidt, Barbier, Schuhbrücke 57. 


10,000 Photographien n. Origin. 
berühmter Perſonen und Genrebilder, 
a Sgr. bei A. Zepler, Nilolaiſtr. 81. 


’ 


Als Verlobte empfehlen ſich ftatt jeder 


Frau Prof. Simonſon errichtet wiederum 


[1561] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Gräbſchner⸗Straße unter Nr. 32 belege⸗ 
nen Grundſtückes, auf welchem ein noch nicht 
ausgebautes Wohnhaus ſteht und deſſen Ma⸗ 
terial⸗ und Bodenwerth auf 10552 Thlr. 7 Sgr. 
4 Pf. geſchätzt iſt, haben wir einen Termin 

auf den 24. Mai 1864, Vorm. 

11% Uhr, vor dem Stadtrichter Freiherrn 
v. Richthoſen, 
in unſerm Berathungszimmer im erſten Stock 
des Gerichtsgebäudes anbeaumt. 

Taxe und Hyvothekenſchein können im Bu⸗ 


1 * 2 " wır * 
Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
Heute Mittwoch den 4. November, Abends 8 Uhr, im Hörfaale des Inſtütuts⸗ 
Gebäudes: Zweiter Vortrag des Herrn Dr. Stein über „Die engliſchen Verfaſſungs⸗ 
kämpfe unter den Stuarts.“ [3840] Der Vorſtand. 


Allg. Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in Breslau 


verſichert Penſionen von jährlich 10800 Thlr. unter den billigſten Bedingungen. 


Auskunft im Bureau: Eliſabetſtraße Nr. 5, 1. Etage. 3062 


Oeffentliche Erklärung contra falſche Verbreitung. n een 


Unter Nr. 3709 der Breslauer Zeitung vom 31. Oktober 1863 ſteht ein In: | Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
ſerat, nach welchem der Unterzeichnete, Siegfried Caſſierer, ſeine am 1. Oktober Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
ſtattgehabte und am 8. veröffentlichte Verlobung, als nicht von ihm ausgegangen, A ſuchen, 
für nichtig erklärt. Dagegen finde ich mich zu folgender Entgegnung veranlaßt: Es Breslau, den 24. Dube 1863. 
iſt richtig, daß der p. Caſſierer die Annonce nicht gefertigt, er hat aber mich, als[ Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
ſeinen Onkel, darum erſucht. Den Entwurf ſelbſt hat der p. Caſſierer der Expe⸗ 1559, Been cc 
dition der Schleſiſchen Zeitung zur Veroffentlichung geſandt, die Gebühren gezahlt! In dem über das Vermögen des Kaufm. 
und die Anzeige ſelbſt gut geheißen. Sonach bezweifle ich die Theilnahme des Julius Bock hierſelbſt eröffneten eu 


dafi f 3709 1 Are di it Wiſſe kaufmänniſchen Konkurſe iſt der Kaufm. 

p. Caſſierer an dem Inſerat Nr. 3709 in totum und erkläre dieſelbe, mit Wiſſen Ei ; ; 
L l 2 Sarl Reichel hierſelbſt, am Glazer⸗Tho 
des Unterzeichneten veröſſentlicht, als ein lügenhaftes Gerücht! entgegengeſett wohnhaft, zum 4 a 


jedoch, kann in dem Referate ich mir nur einen ſchon öfters vorgekommenen ſchlechten kursmaſſe ernannt. 
Streich denken. Die Richtigkeit der von mir J. A. gefertigten und von Siegfried Frankenſtein, den 30. Oktober 1863. 
Caſſierer veröffentlichten Verlobungs-⸗Anzeige findet ihre Beſtätigung in der gericht: 8 n N 
lichen Urkunde des Königl. Kreis⸗Gerichts zu Groß⸗Strehlitz d. d. 1. Oktober d. J. 3 des Konkurſes. 
Gogolin, den 1. November 1863. [4770]. Julius Türkheimer. [1558] Bekanntmachung. 
| In unfer Firmen + Regifter iſt bei Nr. 90 
a lb Verpachtung. IR ne das Erlöſchen der Firma: „F. Moſchner“ 
Die im Kreiſe Oels, ! Meile von Bernſtadt, 4% Meile von Breslau belegenen Gräflich | zu Oblau beute eingetragen worden. 
von Kospoth'ſchen Fideicommiß⸗Rittergüter Zantoch und Mittel» Mühlatihüs mit einem Ohlau, den 30. Oktober 1863. 
Geſammt⸗Areal von 3050 Morgen 132 Ruthen, ſollen in Folge von Ceſſion und Prolon⸗“ Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
gation vom J. Juli 1864 ab auf 20 Jahre anderweitig verpachtet werden. 5 


Das 9 zerfällt in: 3029 1557] Bekanntmachung. 
dae e e Bei Bei Mittel: 13029] In unſer Firmen⸗Regiſter ift sub laufende 
7 7 18 28 die & ? 4x S 2 
gantoch. Mühlatſchütz. Nr. 28 die Firma „R. Luchs“ zu Schoe⸗ 
Morg Ab. | Mora 5 Rth gl und duch deren Inhaber der Arie 
> D “RUN Robert Luchs zu Schoenau am 31. Okto⸗ 

Haus, Hof und Gartenraum 20 = 5 124 ber 1863 eingetragen worden. 

Adern’ e eee 1323 05 209 18 Schönau, den 31. Oktober 1863, 
1555 eee 0 10 342 14. Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
FFF 1 77 = WERTE, DEE TR 
Triften, Wege, Gräben und | | Verdingung der Steinmet - Arbeiten 
Unland iur. 4 ; | 81 143 38 178 zu dem Um⸗ u. Erweiterungs⸗Bau des königl. 


epangeliſchen Gymnaſial⸗Gebäudes zu Glogau. 
Die Lieferung der Treppenſtufen, Podeſt⸗ 
platten und gewöhnlichen Belagsplatten von 
Granit, veranſchlagt auf 1614 Thlr. 22 Sgr. 


Summa 


—— . —— — 
wie oben 3050 Morgen 132 ( Ruthen. 1 
Die Ceſſions- und Prolongationsbedingungen, ſowie die Karten, Vermeſſungsregiſter 1 Pf., ſollen im Submiſſionswege verdungen 


die Eröffnung der eingegangenen 
Angebote findet [1560] 
Freitag, den 20. November d. J., 
Früh 10 Uhr, 
im Bau⸗Bureau des Gymnaſial⸗ Gebäudes 
ſtatt. — Die Bedingungen für die Submiſ⸗ 
ſion, die Zeichnungen, Anſchläge und ſonſtigen 
Schriftſtücke liegen täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Geſchäftszimmer des Unterzeich⸗ 
neten zur Einſicht aus, auch können gegen 
Copialien Abſchriften verabfolgt werden. 


und jonftigen Beſchreibungen der Güter liegen vom 26. hujus ab im Rentamte hierſelbſt werden: 
zur Einſicht bereit. Zu Pachtübernahme ſind mindeſtens 30,000 Thlr. erforderlich. Bei g 
einer Beſichtigung der Güter wird nach vorheriger Anzeige die Begleitung von hier aus 
geſchehen, auch iſt Frau Oberamtmann Vennecke in Zantoch zu Mittheilungen gern er⸗ 
bötig. Etwaige Pachtofferten ſind an den Unterzeichneten zu richten. 
Briefe bei Oels, den 4. Oktober 1863. F 2 Au 
Der Gräflich von Kospoth'ſche General: Bevollmädhtigte, Güter⸗Direktor R. Jäniſch. 
Verlag von Kriedrich Andreas Perthes in Gotha. 
Soeben erſchien: a x 2 . 3852 
Ullmann, Dr. C. Die Sündloſigkeit Jeſu. Eine apologetiſche Ber Glogau, den 3. November 1863. 
trachtung, 7te umgearbeitete Auflage, zweiter Abdruck, gr. S. 1 Thlr. 14 Gr. Der königl. Bauinſpektor Simon. 


In Breslan vorräthig in de ee (I. F. Maske), Das den det verftörbcheit A dri 


— beſitzer J. S. Landolt hinterlaſſene Haus 


DR u 5 —— NecHolepe tel auf Ans 
R rag der Herren Teſtaments⸗Cxekutoren öffent: 
Bazar Moritz Sachs, Ring 32, 

[3850] Hintermarkt⸗Ecke. 


Meine ſämmtlichen Neuheiten in Confections, 
Mäntel, Notonden, Paletots und Jäckchen ſind jetzt 
in reicher Auswahl und in allen Stoffen copirt vorrätbig. 


In bunten und ſehwarzen Seidenſtoffen, Wollen⸗ 
ſtoffen und franzöſiſehen Long-Chäles, babe ich gleich⸗ 
falls meine in Paris und den beſten inländiſchen Fabri 
ken gekauften Neuigkeiten in beſter Auswahl empfangen. 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant. 


T. Seeliger, cite Taſchenſtraße 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in Form von Vaſen und Türkenbunden, 
als auch in den berſchiedenſten und geſchmadhvollſten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt und 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 

ewunden, auch gewohnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
Figürchen, Attrapen, veligiöfe und ſcherzhafte Gegenſtände, Spielereien, Schmuck- und Licht⸗ 
halter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [3841] 


Die Rauch⸗ und Pelz⸗Waaren⸗Handlung 
M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Reiſe⸗ und Gehpelzen, Damenfuttern, 
Muffen, Kragen, Manfchetten, Fußkörbchen, Fußſäcken, Pelz 
Stiefeln, ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel zu ſoliden Preiſen. 


M. Goldstein, 
Nr. 38, Ning (Grüne Röhrſeite) Nr. 38. 


— 


Bietunastermin 
auf Dounerſtag den 10. Dez. d. J., 
Nachmittags 4 Uhr 


tere Auskunft gern ertheilt. 
Hirſchberg, den 1. Oktober 1863. 
2739] Aſchenborn, Rechts⸗Anwalt. 


[3845] Auction. 

In der Freitag den 6. d. M. Vorm. 9 Uhr 
im Stadtgerichtsgebäude ſtattfindenden Auction 
kommen unter Anderem 50 Stück alte Oel⸗ 
bilder, um 11 Uhr aber ein halbgedeckter 
Chaiſewagen und ein Brettwagen vor. 

Fuhrmann, Auctions⸗Comm. 


Anktion. Freitag den 6. d. M. von 9 Uhr 
an ſollen am Wäldchen Nr. 5, gutgehaltene 
birlene Möbel, wobei ein Ausziehtiſch, Spie 
gel, Stühle, eine Schwungwiege ꝛc., Hausge⸗ 
räthe und Glashausfenſter, Weinfäſſer und 
Flaſchen Öffentlich verſteigert werden. [4758] 
Reymann, 
Auctions⸗Commiſſarius. 


Um Irrthümern und Pfuſchereien zu be⸗ 
gegnen, zeige ich meinen geehrten Gönnern 
und Freunden ganz ergebenſt an, daß ich von 
jetzt ab die Firma: [3812] 


a 
G. Anders senior, 
nach dem Tode meines Vaters, des Flügel: 
ſtimmers Anders, führen werde. 
Oels, im November 1860. 
G. Anders, 
königl. patent. Orgelbaumeiſter. 
Ein tüchtiger Orgelbau⸗Gehülfe kann 
bei guter Löhnung dauernde Beſchäftigung 
finden. D. Ob. 


Mit dem heutigen Tage habe ich feben 
meiner auf der Gartenſtraße Nr. 18 
befindlichen Vorkoſt u. Butterhandlung, 
leine dergleichen in dem Haufe Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 7 eröffnet, welche ich hiermit zur 
geneigten Beachtung empfehle. [4772] 
Breslau, den 1. November 1863, 


J. Stein. 


el.Artistisches 
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|6ravir-Kiniir & Präge AnstaltCurbo Bücher/W04 # 


'APIER- LAGER >, 1 - 

2 Die neu eingerichtete Neſtauration auf 
der Schmiedebrücke Nr. 44 in den zwei 
Polaken empfiehlt einen kräftigen Mittags: 
tiſch im Abonnement zu 37 Sgr. 


Leo! chöufeld. 


8 
8 


GROSSES LAGER 


(däniſche Dogge), auf den Namen Uncas 
börend, hat ſich am 2. November verlaufen. 
Es wird gebeten, denſelben gegen eine ange⸗ 
meſſene Belohnung abzugeben in Alt⸗Scheitnig 
Nr. 20. [4771] 


\ VisıreN“ PORTRAIT 
der sprechensten Aehnlichkeit / 


\ PhotographieninDelschwarz & farb 


lich verkauft werden, und habe ich hierzu einen] ſehr pikant, 2 


Heſchüfts-Eröffuung. | 


in großer grauer Hund mit weißer Bruft | 


Kleine Preiſe, großer Umſatz! 
die beſten Bücher! neu! 


zu Concurrenz⸗Spottpreiſen! 

Gallerie der Welt, oder: Neues Buch 
der Natur. 622 Seiten ſtark, mit 268 ſau⸗ 
ber colorirten Kupfern. Ladenpreis 4 Thlr., 
nur 45 Sgr. Flygare Carlén's Romane 
in 140 Bänden, 5 Thlr. Jugend⸗Al bum 
auf 1862 mit feinen Stahlſtichen, ſauber 
gebunden nur 15 Sgr. Salzmann's ſämmt⸗ 
liche Volks⸗ und Jugendſchriften. 12 Bände. 
Claſſ.⸗Format, neueſte Aufl., nur 1 Thlr. 111 
Das illuſtrirte Buch der Natur von Roß⸗ 
mäßler, Brehm, Bromme ꝛc., mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen, 15 Sgr. Maleriſche Natur⸗ 
geſchichte der drei Reiche, mit 750 Seiten 
Text, mit 350 ſauber colorirten Kupfern, 1863, 
Prachtband 45 Sgr. Illuſtrirte Zeitung, 
Folio, mit tauſenden Aluſt ationen, pr. Band 
26 Sgr. Eugen Sue’3 Romane, 140 Bde., 
4 Thlr. 28 Sgr. Deutſchlands Obſt⸗ und 


Beerenfrüchte, 4., Prachtwerk, mit 400 ſau⸗ 
ber colorirten Kupfern, 45 Sgr. Hacklän⸗ 
der, Novellen, 3 Bände, 12 Sgr. Der illu⸗ 


18 57 Hausfreund, von Gerſtäcker, 
Brehm ꝛc., 3 Bände, Octav, mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen, 1863, nur 18 Sgr. Deutſchlands 
Dichterhalle. Das Schönſte ꝛc., 576 Sei⸗ 
ten, 1862, Ladenpreis 1% Thlr., nur 12 Sgr. 
L. Mühlbach's Romane, 19 Bände, doll⸗ 
ſtändig, 3 Thlr. Simrock, der große deutſche 
Volksliederſchatz. 3 Bücher, 28 Sgr. 
Dr. Schmidt, großes deutſches Wörterbuch, 
800 Seiten, 224, Sgr. Goethe's Reineke 
Fuchs, die große Quart⸗Pracht⸗Ausgabe mit 
den prachtvollſten Stahlſtichen, elegant, nur 
3 Thlr. Schiller's ſämmtliche Werke, große 
Cotta'ſche Pracht⸗Ausgabe, mit Stahlſtichen, 
3% Thlr. Iſchokke's Werke, neueſte Aus⸗ 
. 17 Bände, 5% Thlr. J. H. Voß 

erke (auch Louiſe), ſchöne Ockav⸗Ausgabe, 
4 Bände, 26 Sgr. Kotzebue's Theater, 
36 Bände, 4% Thlr. Illuſtrirte Geo⸗ 
graphie nebſt vollſtändigem Atlas von 50 
ſauber colorirten Karten, Folio, 68 Sgr. 
Wilhelmi, die Lyrik der Deutſchen in ihren 
vollendetſten Schöpfungen, in 5 Büchern, 25 
Sgr. K. Simrock, die beliebten klaſſiſchen 
deutſchen Volksbücher, 40 Bände, mit vie⸗ 
len Illuſtrationen, Ladenpreis 12½ Thlr., nur 
3½ Thlr. Simrock, die claſſiſchen deutſchen 
Sagen, 24 Sgr. Düſſeldorfer Künſtler⸗ 
Album (Pracht⸗Kupferwerk) mit den herrli⸗ 
chen Kunſtblättern in prachtvollem Farbendruck, 
Quarto, elegant, 52 Sgr. Meyer's welt⸗ 
berühmtes Univerſum, mit vielen prachtvollen 
Stahlſtichen, 2 Thlr. Leſſing's ſämmtliche 
Werke, 10 Bände, 3 Thlr. 25 Sgr. Münch⸗ 
ner fliegende Blätter, 2 Quartbände, mit 
800 der beſten humoriſtiſchen Bilder, 52 Sgr. 
Zimmermann's Phyſik mit 100 Abbildun⸗ 
gen, 24 Sgr. Hogarth's ſämmtliche Kupfer, 
Folio, 2% Thlr. Memoiren der berliner 
Demi monde, 6 Bände, 1 Thlr. Chro- 
nique scandaleuse, 5 Bde., 1 Thlr. Gemmen, 
Sammlung Gedichte, 2 Bände, 2 Thaler. 
Bocacio's Decameron, 24 Sgr. Das neue 
Decameron, (vom Verfaſſer der Gemmen) 
ehr. ände, 2% Thlr. Denkwür⸗ 
digkeiten des Hrn. v. H., 2 Thlr. Julchen's 
Erlebniſſe, 2 Bände, mit — Kupfern (ſtatt 3 
bis 4 Louisd'or) nur 3 Thlr. Griſetten, 


in meiner Kanzellei anberaumt, in welcher Loretten und Demi monde Leben, 
die Verkaufsbedingungen eingeſehen werden 6 Bände, mit colorirten — Kupſern, 3 Thlr. 
können. Auf portofreie Anfragen wird wei⸗ Geheimniſſe von Berlin, 12 Bände, 45 Sgr. 


Die neue Jobſiade, (vorzüglich humoriſtiſches 
Buch) 356 Seiten mit Kupfern, 12 Sgr. 
Mädler's populäre Aſtronomie mit voll⸗ 
ſtändigem Himmels: Atlas, neue Ausgabe, 
42 Sgr. Bibliothek hiſtoriſcher Romane 
der vorzüglichſten deutſchen Schriftſteller, 16 
Octav⸗ Bände, Ladenpreis 22 Thlr., nur 48 
Sgr. 1111 [3833 

außer den bekannten werthvollen 
8 Zugaben, zur Deckung des gerin⸗ 
erhalt gen Porto's, bei Beſtellungen von 
Jeder, > und 10 Thlrn. noch neue Werke 
— von Gerjtäder u. Mühlbach gratis. 


Sigmund Simon, 


in Hamburg, 
23 großer Burſtah. 


. 4 az 
1 . 1. Thore 

8 — 3 empfiehlt : 
Nähmaſchinen 


einzukniffen hat; Preis mit Verpackung 52 Tol 
ohne 2 4 F R 50 kr. 
0 anderen Zwecke ſowie 
landwiethſchaftliche Maſchinen jeder Art 
vorzüglichſten Conſtruktionen. mene 


Wein-, 


Liqueur⸗ Etiquette 


und Cigarren⸗⸗ 133834 
empfiehlt i. gr. Auswahl z. billigen Preiſen: 


Lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9, 


Ein renobirter guter Flügel von Verndt 
ſteht zum Verkauf Teichſtraße Nr. ID, 


eine Treppe. 4762 


— nn 


270044 —— 


[3811] Stelle⸗Geſuch. 

Ein junges Mädchen, moſaiſchen Glaubens, 
von ordentlicher Herkunft und Bildung, das 
jetzt bei einer honorablen Familie die Wirth⸗ 
ſchaft führt, wünſcht, da es in dem bisherigen 
Wirkungskreiſe entbehrlich wird, eine andere 


Juwelen, Perlen, 
Bold und Silber SE 
werden zu kaufen geſucht 13744) 


Riemerzeile Nr. 9. SE 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 

Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift erſchienen! 

und in allen Buchhandlungen zu haben: * [2694] 
K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 


625 S. Taſchen⸗ 


* gen Mecklenburger \ Er 
ip dee hat am 1. November — 7 Stück 12 Sgr. bis 15 Sgr., Faſanen] gegen 
A 8 5 onnen. tück 15 Sgr., ſo wie ann leg und Rebhüh⸗ 


Kant 


deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 
Format. 2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt 


gebdn. 2 Thlr. 10 Sgr. . 

Nur Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt er⸗ 
ſcheint in lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, 
erklingen die Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche 
bereits durch mehr als 30 beifällige Recenſionen in Blättern der verſchiedenſten 
Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. 


In allen Buchhandlungen 
m haben: 
Die Köchin 
aus eigener Erſahrung 
oder 


allgemeines Ruchbuch 


für bürgerliche 
Haushaltungen, 


[58991 


von 
Caroline Baumann, 
4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 
Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Echt Wiener Lederwaaren. 


Durch persönlich gemachte Einkäufe bietet mein Lager 


echt Wiener Lederwaaren, 


welche sich bekanntlich durch Eleganz und ganz besonders gediegene 
Arbeit vor allen anderen dergleichen Fabrikaten auszeichnen, eine 
reiche Auswahl in Portemonnaies, Cigarren - Etuis, 
Brieftaschen, Visitentäschehen, Feuerzeugen, 
Schreibzeugen, Schreibmappen und ganz besonders 
herrlich gearbeitete 


hotographie- Album 


mit neuem patentirten Verschluss dar, und empfehle solche der ge- 


Verlag von J. F. Ziegler in 
Breslau, Herrenstrasse 20, und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Papier-Handlung, Albrechtsstrasse Nr. 41, 


der königlichen Bank schrägüber. 


Haupt: Niederlage 


von doppelt raffinirtem pennſilvan. 


Nachweiſung des Inventarii ꝛc. à 
1 Sgr. 

Extract aus d. Rechnung über Ein⸗ 
nahme u. Ausgabe ꝛc. à 1 Sgr. 
Prüfungs: Protokolle für kathol. 

Schulen a 1% Sgr. 
Prüfungs⸗Protokolle für evangel. 
Schulen a 1½ Sgr. 
Tauf⸗, Tran: und Begräbnißbü⸗ 
cher, à Buch 12 Sgr. 


Prima ⸗Patent⸗Photogene, Solaroöl 
und Gasäther 5 


hei BB. Amandi, 


Schuhbrücke, Albrechtsſtraßenecke Nr. 70, erſtes Gewölbe. 


Dur Avis. 
inem geehrten Publikum der Provinz 


Schleſien und Poſen die ergebene Anzeige, 
daß wir den Herren Gebr. Pohl, Optiker 


Wilhelmsſtraße Nr. 9, ein Lager unſerer phy⸗ 
ſikaliſchen und meteorologiſchen Inſtrumente, 
worunter ſich auch unſere Normal ⸗Alkobolo⸗ 
meter in %, ½ und ganzen Graden befin⸗ 
den, übergeben haben, und bitten wir, den 
betreffenden Herren die geſchätzten Aufträge 

[3849] 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 52 (Naſchmarktſeite), Aſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen, Läufer, Wachs⸗ 


gütigſt ertheilen zu wollen. 
Berlin, im September 1863. 


tuche, Neifes u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf- u. Pferde 6 J. C. Greiner sen. & Sohn. 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 
5 Die 
Portland-Cement-Fabrik „STERN“ 


* 
Toepffer, Grawitz & Co. Lauge, Bier-, Oel-, Milch⸗ und Butter: 
in Stettin DE waagen, Verſchluß⸗Alkoholometer, Alko. 
empfiehlt das in ihrem neu errichteten Etablissement hergestellte Fabrikat, bolometer nach Richter und Tralles, vor⸗ 
welches dem besten Euglischen Portland-Cement in Güte vollständig gleich ape 9 ce dbewalſſche 11 57 enge 
kommt, und überall ale vorzüglich anerkannt wird, den Herren Bauunterneh- Ihe ptiſche, matbemaliſche und phyſika⸗ 
mern und Cement-Händlern ganz ergebenst, und bittet um gefällige Aufträge. liſche Inſtrumente zu den billigſten Preiſen. 


Auswärtige geehrte Aufträge werden 
Thee, direct aus Rußland. 


ſofort ausgeführt. 
Peceo mit Blüthen, wie auch Souchong und Congo, jede Sorte ſehr 


Bezugnehmend auf obige Anzeige der Her⸗ 
ren J. C. Greiner sen. & Sohn in 
Berlin empfehlen wir Normal -Alkoholo⸗ 
meter, Maiſchthermometer, Sacharome⸗ 
ter, Zucker-, Kartoffel., Säure-, Eſſig⸗, 


13830 


Gebr. Pohl, Optiker, 


Emballage wird nicht berechnet. 
gut wie ſeit vielen Jahren, iſt von 1 Thlr. 15 Sgr. das Pfund 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße 38, Pofen f 


Schleſ. Honig⸗Extralt 


von L. W. Egers in Breslau. 
Weltbekanntes diätetiſches Mittel bei 
Hals⸗, Bruſt⸗,ſowieHämorrhoidal⸗ 
und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Katarrh, Verſchleimung, Rauhheit, 
Kitzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
iſt von angenehmem Geſchmack, erregt 
Appetit und bewirkt regelmäßige 
Leibesöffnung, Se. Majeſtät der 
König Wilhelm I. von Preußen 
haben denſelben bei einem ſchnell beſei⸗ | 
tigten katarrhaliſchen Unwohlſein Aller: 
huldreichſt entgegenzunehmen und 
Allerhöchſtihren Dank dafür mir 
ſchriftlich ausſprechen zu laſſen geruht. — 
Die Flaſche 18 Sgr., 4 Flaſche 10 Sgr., 
jede mit meinem Siegel u. Facſimile 
nebſt Gebrauchsanweiſung. [3338] 


L. W. Egers, dae ane 


erſte Etage. 


Kartoffel- Starke 


in größeren Partien, wird gekauft Bahnhofs⸗ 


ſtraße 3b, 1 Treppe. 


14775 


zum Verkauf jteht ein nicht vielgefahrner, 


Lebende Forellen und Oſtſee⸗Aale, 
friſche Zander, Hechte, De i 
3712 


Auswahl bei 


E. Huhndorf, 


„ bormals F. Lindemann, 
Weidenſtraße 29. Vormitt. Neumarkt. 


Soeben empfing friſchen ſchönen 


Ein jüdiſcher Student der Philologie und 
Philoſophie, der die Univerſität noch be⸗ 
ſucht oder bereits fein Triennium abſolvirt 
hat, wird zur Erziehung und zum Unterricht 
ür drei das Gymnaſium beſuchende Knaben 
im Alter von 8 bis 12 Jahren geſucht. Un⸗ 
terricht im Hebräiſchen wird gewünſcht. 
Franco⸗Offerten mit Zuſendung der Zeug⸗ 
niſſe und eines eurrieulum vitae nehmen ent⸗ 
gegen D. Schleſinger & Sohn in Gleiwitz. 
in Cand. theol. evang. ſucht zu Neujahr in 
der Nähe von Breslau, am lieb — in 
Breslau ſelbſt, eine Stellung als Hausleh⸗ 
rer. Gef. Off. sub E. F. 9 Breslau poste 
rest. erbeten. 4754] 


in Stud. theol. evang. wünſcht Privat⸗ 

Unterricht zu ertheilen. Gefäll. Offer⸗ 
ten bittet man in der Exped. der Breslauer 
Zeitung unter der Chiffer F. II. abzugeben. 


—— —— — — 
Eine alleinſtehende Dame in geſetzten Jah⸗ 

ren, die jede Hauswirthſchaft zu leiten 
verſteht, auch mit der feinen Küche vertraut 
iſt, ſucht eine Stelle bei einem ältlichen Her⸗ 
ren als Wirthſchafterin. Gef. Offerten unter 
.. M. 12 werden durch die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco erbeten. [4763] 


. ae a 
Ein anſtändiges gebildetes Mädchen von an⸗ 
genehmem Aeußeren ſucht unter ſoliden 
Bedingungen eine Stelle als Verkäuferin. 
Zu erfragen Büttnerſtraße Nr. 3, 3. Etage. 


= ähnliche Stelle. 


Adreſſen an J. G. bei Hrn. 
Abraham Joachim in Poſen, Neue⸗ 
ſtraße Nr. 70. 

Ein gebildetes Fräulein 
aus anſtändiger Familie wünſcht eine Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin oder Leiterin 
der Wirthſchaft anzunehmen, gleichviel ob 
in der Stadt oder auf dem Lande. Gefällige 
Offerten bittet man unter der Ciffre L. I. an 
die Exped. der Bresl. Ztg. franco einzuſenden. 


Ein auſtändiges Mädchen 
wünſcht als Geſellſchafterin einer einzeln ſtehen⸗ 
den Dame oder als Directrice in einer Weiß⸗ 
waaren⸗Handlung oder auch als Verkäuferin 
in einem Tapiſſerie⸗ oder Modewaaren⸗Geſchäft 
placirt zu werden, da ihm nicht unbedeutende 
Kenntniſſe und Fähigkeiten zur Seite ſtehen. 
Frankirte Offerten erbittet man unter Chiffre 
A. B. poste restante Glogau. [3798] 


Ein Ziegelmeijter, 
welcher das Brennen der Ziegel mit Stein⸗ 
kohle beſonders verſteht, ſucht den Betrieb einer 
bedeutenden Ziegelei zu übernehmen. Gefällige 
Offerten werden unter Litt. S. Gleiwitz OS., 
poste restante erbeten. [4704] 


Ein junger Mann (Deſtillat.), noch activ, der 
auch längere Zeit in einer großen Dampf⸗ 


neigten Beachtung. ; [3843] O ganz gedeckter e en. Zu er⸗ Sprit⸗Fabrik fungirte, ſucht vom 1. Januar 
F Schröder fragen bei Gajtwirth Thüm, orwertsftraße ] k. J. an ein anderweitiges Engagement, Ge: 
2 N] zum „Raben“. [4666] fällige Offerten beliebe man unter Chiffre 


II. II. # 96 poste rest. Gleiwitz einzuſenden. 


Ein großer Keller, 


zu jedem Geſchäft geeignet, beſonders zur 
Nejtauration, it ſofort zu beziehen 
Neue Taſchenſtraße Nr. 5. [4759] 


Tauenzienſtr. 63 
iſt Termin Oſtern 1864 eine Woh⸗ 
nung in der 1. Etage, 6 Zimmer mit 


heres Urſulinerſtraße 5 u. 6 im Gewölbe. 
Yfntonienftrape Nr. 13 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und bald oder zum Neujahr 
zu beziehen. [4727] 
Ghee und kleinere Läden, mit großen 
Schaufenſtern, ſind ſofort zu vermiethen 
— 5 Keller 


und zu beziehen; ebenſo ein 
per Weihnachten. Näheres Oderſtraße Nr. 7, 
eine Treppe, im Comptoir. [3718] 
(Fine ſchöne Wohnung von 6 Stuben, im 
2. Stock, iſt Oderſtraße 7 zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen. Näberes 
eine Treppe im Comptoir. 3719] 
Megen Verſetzung iſt Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
W frage Nr. 14b der zweite Stock ſofort 
oder zu Neujahr zu beziehen. Näheres beim 
Klemptner Ganſel, Reuſcheſtr. Nr. 65. 
N reußiſche, verſendet 
Lotterie⸗Looſe, zr. Se, wil 


N. Hille, Bibliothek. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal'ſchen Markt. 


König's Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Nov. 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


ab, auch in Padeten von 2 Loth, zu haben Bahnbofsſtr. 10, 1. Stock, bei Gabrielli. Schweidnitzerſtraße Nr. 38. Für mein Buß: und Weißwaaren⸗Geſchäft 9 1 — 61 97 En 9 
f Ob » von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten Cue Gründung von ungeheurer 5 wird ein junger Mann als Verkäufer, 2 gelber 1 65 fer 4 ne n 
; erhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: Wichtigkeit iſt N das Naturgejeg | der auch mit der Buchführung vertraut iſt, ge⸗ Ger e. e 8 % 7 5 
ſitzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. ee des © Dh m „ grndet je fucht, Adreſſe: Nr. 100. poste rest. fr, Breslau. | are 28 0 
1 r Haar indet. . Hafer... mes. 2 20 22 S 

von S. Gräser, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. Nike Wakerſon in London hat einen Haar⸗ Ein Wirthſchafts⸗Beamter, welcher auf Erbſen ..... 52— 55 51 48—50 „ 


i balſam erfunden, der alles leiſtet, was 


150 Stück weidefette Schöpſe 


bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 


mehreren größeren Gütern conditionirt, 


—— —————————— —— i— ä—än ' — — 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Sand Net der Markt⸗ 


> . mit den beſten Zeugniſſen verſehen und gegen: } 
ſtehen zum Verkauf bei C. Eimbal in Frömsdorf per Münſterberg. [13824] Ausfallen der Haare ſofort aufhören, wärtig activ, fucht vom 1. Januar k. J. ab preiſe von Raps und Rübſen. 
. Wr Fr ag derſelben auf = anderweitige r täheres 2 dem Bone Habe EN ak . 15 3 Sgr. 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf Kfm. Aug. Tietze, Breslau, Neumarkt 30. Winterrübſen .. 20: 2 182 
Der Vockverkauf Fel Vockverkauf ganz kahlen Stellen neues volles Haar, W ene derb Hafte Weamter- Sommerrübſen . 176 166 152 


aus meiner Megretti: 
Stamm : Schäferei zu 
Bettlern (eine Meile von 


des reinen Negretti-Stam⸗ 
mes bei dem Dominio 
Sluspko, Toſt⸗Glei⸗ 


— 


praktiſch, zuverläſſig, 26 Jahre alt, jetzt von 
der Cavallerie entlaſſen, ſucht bald oder per 
1. Januar einen Bolten. Adreſſen werden sub 
A. S. Z. poste rest. Breslau fr. erbeten. 


Amtliche Vorſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
130% Thlr. G. 


2. u. 3. Nov. Abs. 10. Mg. 6U. Nehm. 2 U. 


Breslau) wird fortgeſetzt. . N 1 5 
. e eile haar, weiches ihm Jahre lang vorher. b K 

[4751] B. Joſephy. . , . TEE 330788 
ae dwunderbare Wirkung werden gern mit⸗ kann ſich zum Antritt mit 2. Januar 1864 | Luftwärme E „A E91 

0 Der Vockverkauf 5. November d. J. [3701] getheilt und wird das Publikum drin⸗ auf der Herrſchaft Niklasdorf bei Stat. Saa- | Dunftjättigung 89pCt, 7IpCt, 59pEH, 

in der De f Graf zu Solms⸗Röſa. cgend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit rau melden. [3846] | Wind SD W̃ S 
n der Original = Negrettis den jo a hh. Marktſchreiereien zu Fey, Wirthſchafts⸗Inſpector. I Wetter trübe bd. Rg. wolkig 
a Stammheerde der Herrſchaft verwechſeln. Dr. un Haarbal⸗ 


In der Electoral⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei Kritſchen, 
Kreis Oels, 3 Meilen von Bres⸗ 
lau, 1 Meile von Oels, ſind 


Schwieben bei Toſt und 
2 % Meilen von dem Bahnhofe 
Zandowitz beginnt, wie gewöhnlich, am 


* 


Breslauer Börse vom 3. Nov. 


Schl. Pfübr, C. 4 


1863. Amtliche Notirangen. 


100% B. Glogau-Sagan. 4 — 


Confirmationsſcheine, 4 3 Bogen, Hambur er Caviar, Balten, zu vermiethen. [4752] 
& Yu 14 Sor. Wr ache I; wei gut möblirte Zimmer werden zu 
9 1 W 1 1 — — * 5 7 
ieee e eee marinirten Lachs, J'nmieſben gefuht, Anrefen P. A. 29 an 
8 D 3 ole RR Bud) welchen 4 5 en ee die Expedition der Breslauer Big. [4774] | 
20 Sgr. Er wie einzeln billigſt empfieh . chuhbrücke 48 ift ein Gewölbe zu 
G. Donner, N S vermiethen und bald zu beziehen. Näs 


N in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In Gold- und Papiergeld. . 
15. November d. J. Bei rechtzeitiger vor⸗ vom 20. Novbr. d. J. ab Breslau befindet ſich eine Niederlage | Pucaten — 195% 8. dito B. 4 — Neiese-Brieger 4 | 864, G. 
heriger Anzeige wird 7 Zandowitz Fahr⸗ 100 Stück junge Böcke, ſo wie 200 dei Herrn 150 Louis d'or — 1110% B. dito ditof3 — Obersehl, Fr 154%, B. 
ger Anzeig 5 3174 Stück bei der Heerde übrig werdende Zucht⸗ S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. | Poln. Bank-Bill.— | 93% B. Schl. Rentenbr.4 | 98% B. dito Lat. B. 36141 % B. 
gelegenheit geſtellt. [8705 men an ber rah. 0 e 5 sse Ser. Währg.|- | 88% 6. |Posener dito |4 | 96% b. dito Lee 375 154% B. 
8 1 oder an einem zu bereinbarenden Russ. 93% G. Schl. Prov.-Obl.|4} — dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. 
7 —— Bock-Verkauf. Termine n werden. x [3588] v Harlemer Inländische Fonds. Ausländische Fus dito Lit. F. 1% 100% B 
„ Die are h Blumen wiebeln Ereiw. St. A4 6877 B. Pein Pfandhr. 4 | 84% B. dn Lr EA 83% B 
5 N gretti - Stammheerde | yon Kospoth'ſche üter⸗Direction. als: Hyacinthen, Tulpen, Tazetten, Nar⸗ F en: 185014 * Br dito neue Em. 4 — Rheinische 7 4 — 
f f „ tr ’ dito 185214 % B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbre.|4 | 54% B. 
— des Dom, Zülzendorf bei Jäniſch. ziſſen, Crocus ꝛc., offerirt in ſchöͤnen, gefunden dito 18544101 % B. Oest. Nat.-Anl.(4 71“ B. dito Pr.-Ob == 
Gnadenfrei BERN“ ar DE im en at hl ET RR Exemplaxen laut Katalog: Ir 1856 47 101% B. Italienische Anl. A5. dito dite 1 — 
Novbr. Durch Adel, Wollreichthum une 3 ch i 8 b. — 2 i 2—— 
vortreffliche Gesundheit zeichnet sich diese Jeden J ahnſ merz Carl Fr. Keitſch, b 2 1 = v AB. REN En, . 19 70 Taras, m 
Heerde aus. befeitigen ſchnell die Dr. Davidſon'ſchen Bahr. Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. St "Su 1.844 3% 89% B Stü 15 60 Rab. Rb W 887% B. 
Das Wirthschafts- Amt schickt zu jeder tropfen. Fl. 25, 15 u. 7% Sgr. 3837 7 Bre. 187 Oblig 4 1 8 F W. N db 4 To Sell N 
Zeit Wagen auf den Bahnhof Gnadenfrei, L. W. Egers, Blüͤcherplatz 8, 1. Etage, 1 onen fupf Dampfle el resl. St. 1 804% 1.-W.-Nordb. — Sehl, Zinkh.-A.|— Du. 
ee ei ae [4564] | nn en aeg |: + A|. dito dito 1%] — ||Mainz-Ludwgh.|— | -- Genfer Credit .|— Fu 
D 8 a . Maſchinen⸗Petſchafte ca. 9 Etr., 35 Thlr., verkauft die Zuckerfabrik Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Actien. Minerva ...... 5 |23%B. 
* f Roswadze a. d. Oberſchleſ. Bahn. [3636] | dito dito . Brel. Sch.-Erb. 4 |133% B. |Schles. Bank. 4 101 G- 
Vock 2 Verkauf und gebohrte Schriftſiegel Racer = 777 d'to neueld 95% B.] dito P'r.-Obl. 4 | 96% B. |Dise.Com.-Ant.I— | — 
in Liſſa bei Breslau C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. Anilin 363 Schles. nahe 35 dito Litt. D. 4½ 100% B. Darmstädter. Ex 
x .. —— hr i 5 1 ze 
e , SL = | dir roosciniol 80h 6 
Negretti⸗ Lila 19 Thlr. Blau 20 Thlr. p 8886) Schl. Rust. Pata 100 4 B. dio Prior 4914 B. Gal. L. B. Stb. Fr. er 


Caſſa oder Poſtvorſchuß bei 


. Handler. ner empfiehlt 57. Stoch, Ring Nr. 7. [47641 Franz Darre in Breslau. 


* 


SEAN NE er 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


